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Aktuelles Thema

Wirksame 
’ropaganda 
des Fortschritts

Hohe Leistungen im Wettbewerb erreichen!

Im Zentralkomitee der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

Über den Appell der Viehzüchter des Gebiets Semipalatinsk 
an alle Farmarbeiter der Republik, die Viehwinterung 

organisiert durchzuführen, die Produktion und Erfassung 
tierischer Erzeugnisse in der Winterperiode 1980/81

zu vergrößern
Das ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans billigte de- "'l 

der Viehzüchter des Gebiets Semipalatinsk an alle Farmarbeit-, 
publik, die Viehwinterung organisiert durchzuführen, die Prod.. 
Erfassung tierischer Erzeugnisse in der Winterperiode 1980/81 
großem.

Die Gebiets- und RayonpartcikomJtecs, die Gebiets- und RayonvoU- 
zugskomitees, die Partei-, Gewerkschafts- und Komsomolorganisatkmez» 
sowie die Landwirtschaftsorgane sind verpflichtet, den Appell der Vieh-» 
Züchter des Gebiets Semipalatinsk in den Kollektiven der Sowchose und! 
Kolchose, der Betriebe des Staatlichen Komitees der „Selchostechrnka"* 
zu erörtern, einen wirksamen sozialistischen Wettbewerb um die organi­
sierte Durchführung der Viehwintcrung. die Steigerang der Ticrleistungcn, 
Vergrößerung der Produktion und Erfassung tierischer Erzeugnisse int 
ersten Jahr des elften Planjahrfünfts sowie zur würdigen Ehnmgxiea 
XXVI. Parteitags der KPdSU zu entfalten.

Die Redaktionen der Republik-, Gebiets- und Rayoozeitungen sowie« 
das Staatliche Komitee der Kasachischen SSR für Fernsehen undRund- 
funk werden aufgefordert, den Verlauf des sozialistischen Wettbewerb^ 
der Viehzüchter in der Presse, im Fernsehen und im Rundfunk vrortge-* 
hend zu beleuchten und die fortschrittlichen Erfahrungen zu»propagieren!

. (Schluß S. 2) 
Kommunismus und Arbeit... 

zwei unzertrennliche Begriffe. 
In unserer Gesellschaft wird der 
Wert des Menschen nach seinen 
Leistungen in der allgemelnnütz- 
llchen Arbeit bestimmt.

Noch nicht jeder Mensch ar­
beitet heute auf kommunistische 
Art und Welse. Doch das ist die 
Aufgabe von Morgen. Diese Auf­
gabe stellt sich die Schule der 
kommunistischen Arbeit, denn 
man kann den Menschen die 
kommunistische Einstellung zu 
ihr anerziehen, kann sie lehren, 
tatsächlich auf kommunistische 
Art und Weise zu arbeiten.

Die Schule der kommunisti­
schen Arbeit ist eine der Massen­
formen zum Studium des Marxis­
mus-Leninismus. zur ökonomi­
schen Ausbildung der Werktäti­
gen und Propaganda der fort­
schrittlichen Erfahrungen in der 
Produktion. Diese Schule funk­
tioniert im Bereich eines Ar­
beitskollektivs, das gemeinsame 
Interessen und Aufgaben hat. 
Darum hat diese Form der poli­
tischen Aufklärung und Bildung 
einen zweifellosen Vorteil—die 
enge Verbindung in der Erfas­
sung der theoretischen Fragen 
und der Praxis des Kollektivs.

Im Jahre 1971 wurde der Be­
schluß des ZK der KPdSU 
„Über die Verbesserung der Ar 
beit der Schulen der kommuni­
stischen Arbeit" angenommen. 
Darin wurde hervorgenoben, daß 
diese Schulen, die auf Anregung 
der Massen ins Leben gerufen 
worden sind, eine effektive Form 
der Propaganda der fort- 
s c h r 1 ttlichen Produktlonscr- 
fahrungen, der Massenarbeit un­
ter den Werktätigen ist Sie be­
günstigt deren aktive Teilnahme 
am sozialistischen Wettbewerb, 
an der Bewegung für die kom­
munistische Einstellung zur Ar­
beit. die Erziehung einer hohen 
sozialistischen Disziplin.

Für das Kollektiv der Kom­
plexbrigade Nr. 2 Robert Schick, 
Kolchos „Zeitung ,Kasachstan­
skaja Prawda’", Gebiet Semlpa- 
latlnsk, gilt heute: Sinnen und 
Trachten der künftigen Ernte. 
Der Herbststurz wird abge­
schlossen. Die Mechanisatoren, 
die bewiesen haben, was sie bei 
der Frühjahrsbestellung und bei 
der Erntebergung leisten können, 
arbeiten nach wie vor fleißig.

Alexander Becker stellte beim 
Herbststurz einen Rekord auf: er 
erfüllte das doppelte Tagessoll. 
Das wurde bald zur Norm für 
die Mitglieder der Brigade 
Alexander Lechner, Iwan Lasar- 
tschuk, Ronald Schneider und 
Gennadi Andrejzew. Für sie war 
die Spitzenleistung zur alltägli­
chen Erscheinung geworden. 
Doch einige Tage später pflügte 
Alexander Becker 325 Hektar 
Ackerland gegenüber der Auf­
lage 129. Folglich hatte er eine 
weitere Spitze erreicht: 252 Pro­
zent seines Tagessolls. Jetzt möch­
ten auch seine Kameraden solch 
eine hohe Leistung haben. Das 
ist nicht Neid. Es ist die kommu­
nistische Einstellung zur Arbeit.

Der Stagnation ist hier ausge­
schlossen. In der fjrlgade gibt es 
keine Gleichgültigen, alle sind 
Streber im besten Sinne des 
Wortes. Jeder fühlt sich als Herr 
des Feldes, ein Herr aut seinem 
Boden, in seinem Land. Darauf 
ist die aller freieste, , bewußte 
Arbeit zurückzuführen, 'die jenen 
Stützpunkt darstellt, der — um 
mit Maxim Gorki zu sprechen — 
Archlmedes fehlte, um die 
Welt zu bewegen.

Ihr Ursprung ist in der Erzie­
hung Robert Schicks in seinem 
Vaterhaus, in seiner Schulzeit 
und in unserer ganzen Zelt zu 
suchen. Zugleich kann man aber 
auch auf eine andere Quelle hin- 
weisen — das ist die Schule der 
kommunistischen Arbeit. die 
Konstantin Ernst in diesem Kol­
lektiv leitet.

Dort lernte der berühmte Ak­
kerbauer Wladimir Dltjuk, vom 
staatlichen Standpunkt aus zu 
denken. Heute steht er selbst 
solch einer Schule vor. Eigent­
lich wurden die Beschäftigungen 
in der Gruppe für fortschrittli­
che Erfahrung des Abtäuferbrl- 
gadlers Reinhold Llttmann schon 
vor Jahren — eine wahre Schu­
le. Heute gibt es in der Grube 
,,W. I. Lenin" der Produktions­
vereinigung „Karagandaugol" 
tatsächlich diese Schule Lltt- 
manns. Dort lehrt der Held der 
Sozialistischen Arbeit seine Kol­
legen auf kommunistische Art 
und Welse zu arbeiten.

„Wir streben danach, daß das 
politische und geistige Potential 
unseres Volkes sich weiter ent­
falte, daß seine Aktivität und 
Initiative, seine bewußte, ver­
antwortungsvolle Einstellung zur 
Arbeit, zur Lage Im Lande Ins­
gesamt. wachse", schrieb L. I. 
Breshnew.

Viele dieser Aufgaben über­
nimmt und löst auch die Schule 
der kommunistischen Arbeit.

Produktion steigt
Oie Karagandaer Süßwarenfabrik, Trägerin des Or­

dens des Roten Arbeitsbanners, ist ein großer, hochme­
chanisierter Betrieb mit hoher Produktionskultur. Ih­
rem Produktionsumlang nach zählt die Fabrik zu den 
Großbetrieben der Lebensmittelindustrie des Landes.

Der Rohstoff für die Erzeu­
gung von Süßwaren trifft aus 
den Unionsrepubliken wie auch 
aus vielen Ländern der Welt ein. 
Seit 1973 führt die Fabrik den 
Titel „Betrieb der kommunisti­
schen Arbeit". Bereits 14 Jahre 
behauptet ihr Kollektiv im sozia­
listischen Unior«Wettbewerb un­
ter produktionsverwandten Betrie­
ben die Rote Wanderfahne des 
Ministeriums für Lebensmittelin­
dustrie der UdSSR und des ZK 
der Gewerkschaft der Mitarbei­
ter der Lebensmittelindustrie.

Das Kollektiv der Fabrik hat 
in diesem Jahr erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen übernom­
men, unter anderem den Umfang 
der Produktion mit dem staatli­
chen Gütezeichen auf 45 Pro­
zent zu bringen. Auf die Einlö­
sung der angespannten Verpflich­
tungen zielen die Bemühungen 
des gesamten, nahezu 2 000 Mann 
starken Kollektivs. Rlchtungwel-

Am Finish
des Planjahrfünfts

Im abschließenden Jahr des 
10. Planjahrfünfts beteiligen 
sich die Tierzüchter des Sow­
chos „Karagandlskl“ aktiv am 
sozialistischen Wettbewerb. Ihr 
Motto lautet: „Im Stoßtempo, 
auf Leninsche Art arbeiten!" 
Vorfristig haben sie den Halb- 
Jahresplan In der Fleisch- und 
Mllchlleferung erfüllt. Von ei­
ner Stufe zur anderen schreiten 
die Werktätigen des Sowchos si­
cher vorwärts — zur Erfüllung 
der Aufgaben des Fünfjahrplans.

Für die Tierzüchter des Land­
wirtschaftsbetriebs ist es zur Re­
gel geworden, von Monat zu Mo­
nat rhythmisch, effektiv und in 
hoher Qualität zu arbeiten. We­
der Im Mllchkomplex, in der 
Schweinefarm noch auf den Rin­
dermastplätzen gibt es Rück­
stand. Das runde Jahr herrscht 
ein exakter Rhythmus. Das weckt 
bei den Leuten Erfolgszuver­
sicht.

Auf allen Abschnitten der 
Sowchosproduktion entfaltet sich 
mit Jedem Tag immer breiter 
der sozialistische Wettbewerb 
für ein würdiges Begehen des 
XXVI. Parteitags der KPdSU. 
Eine besondere Spannung 
herrscht Jetzt In den Farmen. 
Iller bereitet man sich auf die 
Viehwinterung vor, und von ih­
rem Verlauf werden In bedeuten­
dem Maß die Ergebnisse des 
Jahres äbhängen wie auch die 
Arbellsstlmmung Im neuen elf­
ten Planjahrfünft.

„Wir werden an die 4 000 
Rinder und über 11 000 Schwei­
ne überwintern. Diesem Tierbe­
stand Ist eine zuverlässige Fut­
terbasis gesichert", sagt der 
Sowchosdlrektor J. Miller.

Im Sowchos werden alljährlich 
im Durchschnitt 20—25 tausend 
Dezitonnen Heu. Anwelksilage 
und gekörntes Futter bereltge 
stellt. Auch gibt es Immer ge 
nug Silage und Stroh. Das Heu 
wird In der Regel Im Zwangsbe­
lüftungsverfahren gewonnen, die 
Anwelksilage wird in verkleide­
ten Gräben aufbewahrt.

Der Erfolg einer beliebigen 
Sache hängt von den Menschen 
ab. Im Sowchos „Karagandin- 

Programm
Die Werktätigen des Bergbau- 

und Aufbereitungskombinats Lls- 
sakowsk haben den 63. Jahres­
tag der Großen Oktoberrevolu­
tion mit Spltzenle 1 st u n- 
gen begangen. In diesem 
Betrieb war weit gehend 
der sozialistische Wettbewerb um 
die würdige Ehrung dieses Da­
tums entfaltet. Die Baggerbesat 
zung Nr. 9. geleitet vom Mitglied 
des Gebietspartelkomitees W. Ku­
lakow. absolvierte bereits am 30. 
September das Fünfjahrpro­
gramm In der Erzgewinnung. An 
die Aufbereiter wurden 
10 180 000 Tonnen dieses Roh­
stoffs geliefert.

send ist hier die mustergültige 
Arbeit der Brigaden von Nata- 
iia Strolnowa, Alexander Du- 
litsch und1 Klawdia Krainewa. 
Der sozialistische Wettbewerb 
stellt ein gut abgeslimmtes Sy­
stem dar. Gerade dank dem Wett­
bewerb ist die Arbeitsproduktlvi-. 
tät um 3.8 Prozent gestiegen. Die 
Wettbewerbssieger werden nach 
dem Punktsystem ermittelt. In 
dem große Aufmerksamkeit der 
moralischen und materiellen Sti­
mulierung geschenkt wird.

Die Ergebnisse des Wettbe­
werbs zwischen den Brigaden 
werden von den Abteilungskomi­
tees zusammen mit der Admini­
stration der Abteilung ausgewer­
tet. Der Siegerbrigade wird ein 
Wanderwimpel zugesproch e n. 
Wenn sie ihn drei Monate nach­
einander behauptet, bekommt sie 
eine Geldprämie.

Die höchste Form des soziali­
stischen Wettbewerbs ist die Be- 

skl" ist ein einiges, fleißiges 
Tierzüchterkollektiv am Werk, 
das imstande Ist, die verantwor­
tungsvollsten Aufgaben zu lösen.

Erfüllt Ist bereits der Jahres­
plan In der Fleischproduktion, 
zum 7. November wurde das Pro- 
. , amm der Mllchlleferung an 
den Staat bewältigt. Das 
sind Ergebnisse der kollektiven 
Arbeit, deren Kernpunkt der 
sozialistische Wettbewerb war 
und bleibt. Daran .beteiligen 
sich alle Tierzüchter. Aner 
kannte Meister geben den Ton 
In der Arbeit an. Unter den 
Kälberwärterinnen Ist z. B. Jele­
na Starostjuk führend. Sie pflegt 
die 6 Monate alten Kälber, de­
ren es In ihrer Gruppe 40 gibt. 
Im September erhielt Jelena Pe­
trowna von jedem Kalb durch­
schnittlich 1 050 Gramm Ge­
wichtszunahme.

Am Vorabend des 60Jährigen 
Jubiläums der Kasachischen 
SSR und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans wurden die 
Tierzüchter, Brüder Altpal und 
Amantal Altshanow. Sieger Im 
Rayonwettbewerb und erhielten 
Ehrendiplome „Meister goldene 
Hände".

Anerkennung fanden durch 
Ihre Leistungen die Schweine­
wärterinnen N. Babtschenko 
und N. Woskobojnlkowa. Sie 
pflegen 2—4 Monate alte Fer­
kel. Die tagesdurchschnlttllchc 
Gewichtszunahme Je Tier betrug 
in Ihrer Gruppe 432 Gramm.

Lobend wird auch von den 
Meistern des Maschinenmelkens 
gesprochen. Die besten von Ih­
nen — Emma Tyrtyschnaja und 
Anna Schltnlk — haben In neun 
Monaten von Jeder Ihrer Kühe 
über 3 000* Kilo Milch erhalten.

Die Werktätigen des Sowchos 
„Karagandlskl" schließen das 
Jahr und das Planjahrfünft er­
folgreich ab. Mit guten Arbeits­
ergebnissen wollen sie den

XVI. Parteitag der KPdSU 
-chen.

Friedrich SCHULZ

Gebiet Nordkasachstan

erfüllt
Die Besatzung, die den hohen 

Titel „Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit" trägt, zeichnet 
sich durch gute Disziplin aus und 
wendet fortschrittliche Arbeits­
verfahren an. Vorbildlich arbel 
tet die Besatzung W. Deulln, 
D. Bekmuchambetow und J.
Wjatkin.

Das ganze Kollektiv des Kom­
binats hat seine Fünfjahraufgabe 
In der Konzentratgewinnung zum 
7. November bewältigt.

Wassili KOSCHELEW

Gebiet K ustanal

Ihrc Produktion ist weil über die Grenzen Kasachstans 
bekannt. Das Konfekt aus Karaganda wurde auf den 
Ausstellungen in Neu-Delhi und Prag, Leipzig und 
Ulan-Bator, Kairo, Warna und Budapest wiederholt 
hoch bewertet. D ~ ' — "—rden an 505 Adressen
abgefertigt.

wegung für kommunistische Er­
stellung zur Arbeit, an der sich 
alle Werktätigen des Betriebs be­
teiligen. Die Arbeitserfahrungen 
der - Produktlonssohrlttmachcr 
werden In Schulen der kommuni 
stlschen Arbeit studiert. Hier 
lernen nahezu 700 Personen.

In Erwiderung des Beschlusses 
des ZK der KPdSU und des Mi­
nisterrats der UdSSR „Über die 
Verbesserung der Planungstätig­
keit und Verstärkung der Wir­
kung des Wirtschaftsmechanis­
mus auf die Steigerung der Ef­
fektivität der Produktion und der 
Qualität der Arbeit" wird In der 
Fabrik der Übergang zur Erzeu­
gung des Normativnettoprodukts 
abgeschlossen, worauf die Fabrik 
einen neuen Betriebspaß erhalten 
wird.

Gut bewährt hat sich im Kol­
lektiv die ständig wirkende Pro­
duktionsberatung (SWPB), die 
45 Mitglieder — Schrittmacher

Stets vorbildlich
Die Kommunisten Theodor 

Köterling. Alexander Schaaf und 
Michael Schiller aus dem Kraft- 
verkchrsbe traeb des Bergbau- 
und Hüttenkombinats von Bal 
chasch führen 1m Arbeitsange­
bot zu Ehren des XXVI. Partei­
tags der KPdSU. Sic haben ihre 
persönlichen Fünfjahrpläne vor­
fristig gemeistert. Diese Bestar­
beiter sind mit Lanin-Ehrenur- 
kunden ausgezeichnet worden.

Sie machten während der Ernte
Dieses Bild entstand im Alma- 

Ataer Experimentalwcrk der Wis­
senschaftlichen Produktionsvereini­
gung ..Kassclchosmechanisazija". 
Hier am Experimentalabschnitt 
Nr. 2 ist die Brigade des Aktivi­
sten des neunten und des zehnten 
Planjahrfünfts Jakob Weimer durch 
seine Arbeitseffolge berühmt. 16 
Jahre geht er seinem Beruf in die­
sem Betrieb nach.

Zu verschiedener Zeit kamen in 
-eine Brigade die Schlosser Sergej 
Aianassjew, Jewgeni Galkin und 
der Elektroschweißer Oleg Iwolin. 
Daß die Brigade in den letzten zwei 
Monaten ihr Soll zu 120—125 Pro­
zent erfüllt, ist auch ihr Verdienst. 
Das zeugt davon, daß Jakob Wei­
mer seinen Titel „Lehrmeister" in 
Ehren rechtfertigt. Da wächst eine 
tüchtige Ablösung herän.

Im Bild: Oleg Iwolin (Elektro­
schweißer), Jakob Weimer (Briga­
dier), Sergej Afanassjew und Jcw- 
genj Galkin (Schlosser).

Foto: Viktor Krieger 

CMPPulsschlaa unserer Heimat
RSFSR ------------------------ i----------

Herbstsaat
Auf dem Winterfeld — dem 

Hauptgetreideschlag der Steppcn- 
kolchose und Sowchose der Re­
gion Stawropol—Ist dieser Tage 
die Herbstaussaat abgeschlossen 
worden.

Die Grundlage für die Ernte 
des ersten Jahres des elften 
Planjahrfünfts legend, haben die 
Mechanisatoren der Region den 
Samen auf 1700 000 Hektar In 
den Acker gebettet und zwar 
in Terminen, die eine frohwüch 
slge Saat sichern.

Die Ackerbauern der Region 
haben die Pläne der weiteren 
Vergrößerung der Druscherträge 
durch die effektivsten agrotech­
nischen Verfahren untermauert. 
Den größten Teil der Felder ha­
ben sie bei gleichzeitiger Mine­
raldüngerzuführung mit Halm­
früchten bestellt.

Ukrainische SSR — --------

Das Feld
^ewinnt an Kraft

Die mechanisierte Wanderko- 
I lonne übergab dieser Tage den 

1 Ackerbauern der Versuchswirt­
schaft des wissenschaftlichen 
Forschungsinstituts für Land­
wirtschaft der Nlchtschwarzerde- 
zone der Ukrainischen SSR ei­
nen Garantiepaß für 300 Hekt­
ar trockengelegter Ländereien.

Hier in der versumpften Po-

der Produktion, Rationalisatoren 
und Arbeiter führender Berufe— 
zählt. Ihr steht die Leiterin der 
Geleekonfektabteilung N. Sokolo­
wa vor. Die SWPB arbeitet nach 
einem vom Gewerkschaftskomitee 
bestätigten Plan. In ihren Sit­
zungen werden solche aktuelle 
Fragen erörtert, wie die Einfüh­
rung des Komplexsystems der 
Qualitätssteuerung der Produk­
tion und die Vergrößerung des 
Produktionsausstoßes mit dem 
staatlichen Gütezeichen auf die­
ser Grundlage. Auf ihre Empfeh­
lung wird der Hefeabschnitt der 
Karamellenabteilu n g r e k o n- 
strulert. In der Abteilung für 
Schokoladebereitung verbesserte 
man die Arbeitsbedingungen und 
reduzierte kraftraubende Prozesse, 
man half auch die Erzeugung von 
Schaumgebäck und Geleekonfekt 
auf Pektingrundlage zu meistern. 
Das ermöglichte es. den Ausstoß 
von Produktion mit dem staatli­
chen . Gütezeichen zu vergrößern. 
Heute liefert die Fabrik 56 Ar­
ten von Süßwaren mit dem ehren­
vollen Fünfeck.

Die Arbeitswacht des Kollek­
tivs dauert fort. Die Brigade von 
N. Gafurow z. B. will zu Ehren 
des bevorstehenden XXVI. Par­
teitags der KPdSU über den 
Fünfjahrplan hinaus 143 Tonnen 
Süß waren liefern.

Schamardan SHARYLGAPOW 

im Gebiet Kaktsotuetaw bei der 
Getreidetransporti e r u n g mit. 
Auch dort arbeiteten sie vorbild­
lich. Die Koktschetawér : Ge- 
treidebauenn waren mit ihrer Ar­
beit zufrieden.

Immer in der Avantgarde sein 
— das ist für Theodor Köterling. 
Alexander Schaaf und Michael 
Schiller zum Gebot geworden.

Jakob GÖTZ
Gebiet Dsheskasgan 

lesJe-Nlederung sind aus Staats­
mitteln bereits über zwei Dut­
zend Wasserregel- und Entwäs­
serungssysteme gebaut worden, 
wodurch nahezu 100 000 Hektar 
Land für landwirtschaftliche 
Zwecke nutzbar gemacht werden 
konnten. Bevorzugt werden 
Dränsysteme mit beiderseitiger 
Regelung. Bei Regenwetter füh­
ren sie das überflüssige Naß von 
den Feldern ab, bei Dürre—füh­
ren sie es den Pflanzenwurzeln 
zu.

Im Gebiet Shltomlr, wo die 
Überfeuchten Ländereien nahezu 
1 Million Hektar einnehmen, 
wird ein Komplexprogramm der 
Offensive auf Sümpfe verwirk­
licht. Insgesamt sind 300 000 
Hektar Land entwässert, Dutzen­
de Staubecken und Teiche ange­
legt worden. Erfolgreich wird 
die automatisierte Regelung des 
Wasserspiegels und die Steue­
rung der Wasserbauanlagen ein­
geführt. was eine bedeutende 
Senkung des Arbeitsaufwands 
nach sich zieht.

Auf der Grundlage der melio­
rierten Ländereien sind Im Ge­
biet nahezu 100 Viehzuchtkom­
plexe geschaffen worden, die 
sich vollständig mit Futter ver­
sorgen.
Lettische SSR ---------------------

Strategie
der Beschleunigung

Die Rigaer Verelnlg'jng „Ra- 
dlotechnlka" ist zum landes'-'''ß- 
len Betrieb In der Herste, .ung

Gemeinsame sowjetisch-äthioprscte 
Erklärung unterzeichnet

Am 10. November wurde im Gro­
ßen Kremlpalast eine gemeinsame 
sowjetisch-äthiopische Erklärung 
unterzeichnet. Das Dokument sig­
nierten der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew und der 
Vorsitzende des Provisorischen Mi­
litärischen Vcrwaltun g sr a t e s 
(PMAC) des Sozialistischen Äthio­
piens und Vorsitzende der Kommis­
sion zur Organisierung der Partei 
der Werktätigen Äthiopiens 
(COPWE), Mengistu Haile Ma- 
riam.

Zur Unterzeichnung der Erklä­
rung waren erschienen:

sowjetischerseits: die Genossen 
J. W. Andropow. M. S. Gorba­
tschow, V. W Grischin, A. A. Gro- 
myko, A. P. Kirilenko, A. J. Pel- 
sche, M. A. Suslow, N. A. Ticho­
now, P. N. - Demitschew, W. W. 
Kusnezow, B. N Ponomarjow, 
M. S. Solomenzew, I. W. Kapito­

Aus Moskau abgereist
Der Vorsitzende des Provisori­

schen Militärischen Verwaltungs- 
rates (PMAC) des Sozialisti­
schen Äthiopien und Vorsitzende 
der Kommission zur Organisie­
rung der Partei der Werktätigen 
Äthiopiens (COPWE). Mengistu 
Halle Mariam, Ist am 10. No­
vember aus Moskau abgereist. 
Er hatte sich aut Einladung des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR und der Regie­
rung der Sowjetunion zu einem 
offiziellen Freundschaftsbesuch 
in unserem Land aufgehalten.

Im Flughafen verabschiedeten 
ihn der Generalsekretär des ZK 

von Heimradlogeräten höchster 
Klasse geworden. Dieser Tage hat 
hier der Abschnitt für Schutzta­
schen seine erste Produktion mit 
Terminvorsprung geliefert.

Das hohe Bautempo Ist dank 
dem Wettbewerb der kooperieren­
den Kollektive nach dem Prinzip 
der Arbeitsstafette erzielt wor­
den. Man hat in einer kurzen 
Frist einen großen Komplex zur 
Herstellung komplizierter Funk­
anlagen gebaut und die alten Ab­
teilungen neuausgerüstet. Beson­
dere Aufmerksamkeit galt der 
Automatisierung der Montage- 
und anderer kraftraubender Ar­
beiten. Dadurch konnten ipehr als 
3 000 qualifizierte Arbeiter für 
die neuen Abschnitte freigestellt 
werden.

Mit der Inbetriebnahme des 
Komplexes neuer Abteilungen 
sind die Kapazitäten der Vereini­
gung bedeutend gestiegen. Die 
Herstellung von Radlogeräten 
und Musiktruhen höchster Klasse 
hat sich gegenüber dem Beginn 
des Planjahrfünfts verdreifacht. 
Die Konsumenten erhielten etwa 
30 heue Produktionsarten. Auf 
der Grundlage einheitlicher Funk- 
tlonsblöcke Ist eine Reihe Radio­
apparate geschaffen worden, aus 
denen der Käufer nach eigenem 
Wunsch ein Stereoradlogerät, ei­
ne Musiktruhe usw. zusammen 
bauen kann.

Im Rahmen des Arbedtsaufge- 
bots zu Ehren des Parteitags ha­
ben sich die Rigaer Rundfunk­
bauer verpflichtet. Heimappara­
tur einer neuen Generation — 
blphonlsche Radlogeräte — zu 
bauen. 

now, W. I. Dolgich^AL» W^Sunja- 
nin, K. V. Russakow, Stellvertre­
tende Vorsitzende des Ministerrates 
der UdSSR, Minister der UdSSR, 
Vorsitzende der Staatlichen- Komi­
tees der UdSSR und andere offi­
zieller Vertreter:

von äthiopischer Seite waren zu­
gegen: das Mitglied'des PMAC ur1 
des Exekutivkomitees der COPUc, 
der Minister für Nationale Vertei­
digung, Brigadegeneral Tesfaye 
Gebre Kidan, das Mitglied des 
PMAC und des Exekutiv­
komitees der COPWE. Leiter- der 
Internationalen Abteilung der 
COPWE, Berhanu Baye, das Mit­
glied des Ständigen Komitees des 
PMAC und des Exekutivkomitees 
der COPWE. der Stellvertretende 
Vorsitzende des Obersten Rates für 
die gesamtnationale revolutionäre 
Kampagne der Entwicklung und 
zentralen Planung Addis TedTa und 
andere äthiopische Politiker.

(TASS) 1

der KPdSU, Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew, das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, der Vorsitzende des 
Ministerrats der UdSSR N. A. 
Tichonow, das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU, Au­
ßenminister der UdSSR A. A. 
Gromyko, der Kandidat des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und 
Sekretär des ZK der KPdSU 
B. N. Ponomarjow sowie andere 
r"-'1?!!“ Persönlichkeiten.

(TASS)

Kirgisische SSR----------------------

Gesteuerte
Bewässerung

Der Hauptkanal Atbaschi hat in 
der vorgegebenen Weise den Betrieb 
aufgenommen. In diesem großan­
gelegten Bewässerungsbau im 
Tschutal funktioniert erstmalig in 
der Praxis der inländischen Irriga­
tion ein automatisiertes Steuerungs- 

’ systerh der technologischen Prozes- 
j se der Wasserverteilung.

Die Schöpfer dieses Systems haben 
das Einziehen von Informationen 
über den technischen Zustand der 
Irrigationsanlagen und den Wasser­
stand an allen Abschnitten voll 
automatisiert. Gegenwärtig verar­
beiten telemechanische Systeme und 
Elektronenrechner verseht e d e n e r 
Klassen ohne Beteiligung des Men- 

. sehen die eingelaufenen Informatio­
nen und liefern fertige Lösungen, 
die Dispatcher-Maschine führt diese 
Kommandos selbständig aus.

Nach Feststellung von Speziali­
sten ermöglicht es, die Innutzung- 
nahmc des neuen Steuerungssy­
stems durch Liquidierung der Was­
serverluste auf 22 000 Hektar Land 
alljährlich etwa 200 000 Rubel zu 
sparen.

Den Ackerbauern bot sich die 
Möglichkeit, den Erntezuwachs auf 
diesen Flächen exakter zu planen.

Das Bewässerungssystem Atba­
schi wurde zur Schule fortgeschrit­
tener Erfahrungen der Irrigatoren 
des-iandes.
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Begehen wir würdig den XXVI. Parteitag der KPdSU, 
liefern wir dem Land mehr tierische Erzeugnisse!

APPELL
der Viehzüchter des Gebiets Semipalatinsk an alle Farmarbeiter der Republik, 
die Viehwinterung organisiert durchzulühren, die Produktion und Erfassung

tierischer Erzeugnisse in der Winterperiode 1980/81

Berichts- und Wahlversammlungen in den Parteiorganisationen

Effekt der Suche

.Schluß. Anfang F

Teure Genüssen!
' Gleich allen bowjcunenseiicn 

haben wir Viehzüchter des Ge­
biets Semipalatinsk mit großer 
Begeisterung und patnot.schcm 
Elan die Beschlüsse des ükto- 
berplenums (1980) des ZK der 
KPdSU und die Materialien der 
vierten Tagung des Obersten So­
wjets der UdbSR aufgenommen, 
die ein grandioses Programm 
neuer Großtaten zum Wohl des 
Volkes festgclegt haben.

Unser ganzes mannigfaltiges 
Leben ist gegenwärtig von 
schöpferischem Pathos und dem 
heißen Bestreben durchdrungen, 
den bevorstehenden XXVI. Par­
teitag der KPdSU würdig zu eh­
ren, die Heimat in der Schluß- 
ctappe des zehnten Planjahr- 
fümts mit neuen Erfolgen zu en- 
ren. Einen neuen Aufschwung 
der Arbeitsaktivität naben die 
herzlichen Worte des Grußschre. 
oons des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU und Vorsiizcnueu 
des Präsidiums des Obersten bo 
Vjets der UdSSR Genossen L. i 
Breshnew an die Werktätigen 
Kasachstans anläßlich des großen 
Sieges — des Verkaufs einer 
neuen Milliarde Pud hochwerti­
gen Getreides an den Staat — 
ausgelöst.

;Bel aktiver Beteiligung am 
sozialistischen Unionswettbewero 
haben die Werktätigen der Land 
wirtschaft unseres Gebiets Ihre 
Fünfjahrplänc In der Lieferung 
von Milch, Eiern. Wolle und Kar 
löffeln an den Staat vorfristig 
erfüllt. Es sind 500 000 Tonnen 
Tiere und Geflügel an den Staat 
verkauft worden.

in stabilem Tempo entwickelt 
sich der führende Zweig der 
Viehwirtschaft — die Schafzucht. 
Während des zehnten Plan Jahr­
fünfts wurden mehr als eine Mil­
lion Lämmer erzielt, der Schaf­
bestand erreichte 3.5 Millionen. 
In diesem Zweig vollziehen sich 
tiefgreifende qualitative Wand­
lungen dank der Vervollkomm­
nung der Organisation und der 
Technologie der Produktion. In 
fünf Jahren wurden 33 Schaf­
mastplätze und -komplexe ge­
baut. Im Gebiet arbeiten 286 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
den, die mehr als 800 000 Scha- 

| fe oder 23 Prozent des Gesamt 
, bestandes pflegen. Etwa 33 
। Prozent der Mutterschafe wur­
den zur Winterlammung Überg; 
führt.

I Im Jahr des 60. Gründungstags 
der Kasachischen SSR und der 

I Kommunistischen Partei Kasach- 
: stans haben wir weitgehend den 
Kampf um die Erzielung noch 

.höherer Zielmarken in der Ent­
wicklung der Tierzucht entfal­
let. In den Sowchosen und Kol­
chosen des Gebiets wurde der 
Bestand der Tiere vergrößert 
und Ihre Leistung erhöht. In 
zehn Monaten des laufenden Jah­
res wurden an den Staat um 
14 000 Tonnen mehr Fleisch als 
In der gleichen Zelt des Vorjah­
res verkauft. 87 500 Tonnen

Pflicht 
eines jeden

über die hohen Produktions­
kennziffern erzählte der Sekretär 
äer Parteiorganisation des Ab­
schnitts W. Iwanow den Hörern 
.m Polltunterrlcht. die das Kol­
lektiv der Reparatur- und Mon­
tageabteilung des Karagandaer 
Hüttenkombinats erzielt hat.

„Die heutige Polltbeschäftl- 
gung”, sagte W. Iwanow, „eröft- 

, nen wir am Vorabend des großen 
• historischen Datums—de3 XXVI. 
j Parteitages der KPdSU. Das Fo- 
, rum der Kommunisten durch hone 
Arbeitsdisziplin und politische Ge­
schlossenheit zu würdigen —

। Ist die patriotische Pflicht eines 
’ Jeden Mitglieds unseres Kollek- 
I tivs."

„Wir erlebten unlängst gemeln- 
i sam ein großes historisches Erelg- 
■ nfs—die Feier des 60. Grün- 
i dungstages der Republik und der 

Kommunistischen Partei Kasach­
stans". begann der Propagandist 
। seine Aussprache. „Die hone Ein­
schätzung der Arbeitstaten der 
KasachsUner, die Genosse L. I. 
Breshnew In selner Rede in Al- 

| raa-Ata aussprach, begeistert uns 
In unserer Arbeit. Ich will heute

I besonders die hervorragende Rol­
le unserer Leninschen Partei her-

I vorheben, die sie In der sozlal- 
i ökonomischen und kulturellen 
1 Entwicklung der Republik ge- 
I spielt hat und auch weiterhin 
| spielen wird.”
I Der Propagandist beleuchtet 
I den großen historischen Weg, den 
das kasachische Volk unter Lei­
tung der Partei Lenins In 60 
Jahren zurückgelegt hat, der 
Jahrhunderten gleich kommt. Der 
Redner machte die Hörer auf die 
Entwicklung des industriellen 
Temirtau aufmerksam, das unter 
anderem, am 1. Oktober 35 Jah-

I re alt geworden Ist.
...Die Hörer (Arbeiter der Ta­

gesschicht) verlassen die Rote 
Ecke und gehen nach Hause. Der 
Parteisekretär der Abteilung und 
der Propagandist erwarten d e 
nächste Schicht zum Unterricht

Wladimir 
TSCHERNOLUZK1 

.lilch. 11 754 Tonnen Wolle. 
0.6 Millionen Eier erfaßt. Dank 

der weitgehenden Anwendung 
der Schncllmast wurde das 
Durchschnittsgewicht der an 
den Staat zu liefernden Rinder 
um sieben Kilogramm gegenüber 
dem Vorjahr erhöht und auf 
420 Kilogramm gebracht. Für 
die Ergebnisse im sozialistischen 
Unionswettbewerb wurden das 
Gebiet Semipalatinsk. die Ray­
ons Aksuat und Tscharsk, die 
Sowchose „Arkatskl". „Lenin 
Sholy" und „PogranltSchny" mit 
Ehrenurkunden des ZK der 
KPdSU, des Mlnlstcrrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol ausgezeichnet.

Eine noch größere Verant­
wortung erlegen uns Farmarbei­
tern die Worte auf, die Genosse 
L. I. Breshnew auf der Beratung 
im ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans geäußert tjat. 
nämlich, daß Kasachstan Jetzt 
die Tierzucht schneller entwlk- 
kein kann. Er hat besonders die 
Notwendigkeit hervorgehoben, 
die Flelschproduktlon zu ver­
größern.

Wir sind uns unserer Pflicht 
zutiefst bewußt und sehen unser 
Hauptziel darin, den Bestand 
der Tiere beharrlich zu vergrö­
ßern und ihre Leistung zu stei­
gern. die Gütekennziffern zu 
verbessern. Nachdem die Land­
wirtschaftsbetriebe des .Gebiets 
Ihre Möglichkeiten berechnet hat­
ten, beschlossen sie, im Jahre 
1981 die Erfassung von Fleisch 
gegenüber dem Jahresdurch­
schnitt im zehnten Planjahrfünft 
um 19,2 Prozent, von Milch um 
8,2. von Eiern um 11,4 und von 
Wolle um 2,6 Prozent zu ver­
größern. Gleichzeitig wird der 
Bestand aller Arten von Vieh 
und Geflügel ansteigen.

Die Erfüllung dieser Aufgaben 
hängt vielfach von der erfolg­
reichen Durchführung der Vleh- 
wlnterung ab. die man nicht um­
sonst eine schwierige und verant­
wortungsvolle Prüfung nennt. 
Darauf haben wir uns im voraus 
vorbereitet. Für eine organisier­
te Durchführung der Winterung 
sind bei uns alle Voraussetzun­
gen geschaffen. Es wurden 1.9 
Millionen Tonnen Grobfutter, 
darunter 1,5 Millionen Ton­
nen Heu. 161 600 Tonnen Welk­
silage. 12 000 Tonnen Vitamin­
grünmehl. 1,1 Millionen Ton­
nen Silofutter beschafft, was den 
Bedarf der gesclischaftselgenen 
Tierzucht und des Vidis der Kol­
chosbauern. Arbeiter und Ange­
stellten der Sowchose deckt.

In den Landwlrtschaftsbetrie 
ben wurden Maßnahmen zur 
schnelleren Zustellung der Fut­
termittel an die Überwinterungs­
stellen der Tiere, unter anderem 
an die entfernten Wanderweidc­
abschnitte. getroffen. Renoviert 
sind Viehställe. Tränkanlagen 
und andere Produktionsobjekte, 
Wohnräume für die Tierhalter.

Das Haus für politische Auf­
klärung des Alma-Ataer Gebiets­
komitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, die Kasachi­
sche Abteilung der Philosophi­
schen Gesellschaft der UdSSR 
und das Institut für Fortbildung 
der Lehrer für Gesellschaftswis­
senschaften bei der Kasachischen 
Klrow-Staatsunfversltät veranstal­
teten die theoretische Konferenz 
„Kritik der bürgerlichen Ideolo­

Das Kollektiv des Erzbergwerk» 
Tischino des Polymetallkombi­
nats Lcnlnogorsk wurde Initiator 
des sozialistischen Repulbikwettbe- 
werbs unter den Branchenbclrie­
ben zur würdigen Ehrung de» 
XXVI. Parteitags der KPdSU un 
übernahm neue erhöhte Verpllleli 
' ungen.

Hier steht man fest zu -seinem 
Wort. Seit Beginn des Planjahr-

In allen Sowchosen und Kol­
chosen wurden angespannte so­
zialistische Verpflichtungen über­
nommen, In denen vorgesehen 
ist, in der Stallhaltungszc.t hohe 
Mllcherträgc und Gewichtszunah­
men zu erzielen, den Bestand, 
besonders der Jungtiere, voll zu 
erhalten. Dafür wollen wir eine 
musterhafte. Pflege der Tiere 
sichern und ihre Haltung verbes­
sern, mit vollem Kräiteeinsatz 
arbeiten und jede Arbeltsminutc 
schätzen. Wir wollen die Erkennt­
nisse der Wissenschaft und die 
fortschrittlichen Erfahrungen, 
die fortschrittliche Technologie 
und Arbeitsorganisation für Pro­
duktionszwecke nutzen und alle 
Reserven und Möglichkeiten in 
Anspruch nehmen.

Im Vordergrund steht gcgeif 
wärtlg die Aufgabe, das Futter 
sparsam und rationell zu ver­
brauchen. damit Jedes Kilogramm 
den höchsten Nutzeffekt ergibt. 
Wir werden das durch Zerkleine­
rung. Dämpfen, Kalkung, Sille 
rung und Bereitung von Futter­
gemischen mit Karbamld und an­
deren Mineralzusätzen erzielen. 
Insgesamt werden 286 Futter­
küchen funktionieren, in Jeder 
Farm stehen die Futterhäcksler 
und andere Futterbereltungsma 
schlnen einsatzbereit.

Es werden Maßnahmen getrof­
fen, um die Zuchtarbeit und dén 
zooveterlnärcn Dienst, den Sa­
nitätszustand der Farmen, die 
Verhütung und Liquidierung der 
Erkrankungen des Viehs, die Re­
produktion der Herde zu verbes­
sern.

Wir wollen in der laufenden 
WlJiterperlode die Tiere besser 
mästen als in der vorigen. Die 
tagesdurchschnlttlichc Gewichts­
zunahme Je Rind werden wir 
auf 800 Gramm. Je Schwein — 
auf 400 und je Schaf — bis auf 
120 Gramm bringen. Wir wer­
den ein durchschnittliches Liefer­
gewicht der Rinder im ersten 
Halbjahr 1981 nicht unter 430 
Kilogramm, der Schafe —- nicht 
unter 45 und der Schweine — 
110 Kilogramm sichern, was hö­
her ist als In der vorjährigen 
Winterung.

Im 4. Quartal des laufenden 
Jahres werden wir nicht weniger 
als 300 und im 1. Halbjahr 1981 
— 930 Kilogramm Milch je Kuh 
erhalten, was ebenfalls die in 
der vorigen Winterperlode er­
zielten Kennziffern übertrifft. 
Wir werden 80 Prozent der Rin­
der in höchstem Futterzustand 

^liefern und die Qualität der Milch 
steigern.

In den Sowchosen,und Kolcho­
sen des Gebiets sind Maßnahmen 
zur besseren Reproduktion der 
Herde, zur Verringerung des 
Ausfalls der Tiere und zur Si­
cherung einer hohen Geburten­
zahl erarbeitet worden. Bis zu 
Beginn der Weidezeit werden wir 
nicht weniger als 2 Millionen 

Der Aufruf wurde in den Verrammlungen der Werktätigen der Sow­
chose und Kolchose des Gebiets Semipalatinsk erörtert und angenommen

Theoretische Konferenz
gie. des Reformismus und Revi­
sionismus in den Kursen für Ge­
sellschaftswissenschaften".

Referate auf der Konferenz 
hielten A. Kassymshanow, kor­
respondierendes Mitglied der 
AdW der Kasachischen SSR; A. 
Nemp, Direktor des Fortbil- 

fünfts wurden im Bergwerk Zehn­
lausende Tonnen Erz über den 
Plan hinaus gewonnen. Zu diesem 
l'.rlqlg hat auch Maria Wullert (Im 
Bild'), Maschinistin des Förderab­
schnitts, ihr Bestes geleistet. Der 
Abschnitt, zu dem auoi Maria und 
ihre Kollegen gehören, trägt den 
hohen Titel .Kollektiv der kommu­
nistischen Arbeit".

Foto: WJalscheslaw Pawlunin

zu vergrößern
Lämmer. 82 000 Kjllbcr, 135 000 
Ferkel und J9 000 Füllen erhal­
ten und Keinen Ausschuß zulas- 
s.n. Den Plan des ersten Quar­
tals im Verkauf von Fleisch an 
den Staat werden wir zum Eröff­
nungstag des XXVI. Parteitags 
der KPdSU erfüllen.

Den Erfolg der ’ Wlnteitial- 
tung entscheiden die Menschen. 
Inr nohes Verantwortungsgefühl 
iür die übertragene Sacne. Alle 
r armen sind mit erfahrenen Ka­
uern versorgt. Maßnahmen zur 
oesscrcn kulturellen. Dlenstlel- 
stungs-, Handels- und medizini­
schen Betreuung, Insbesondere 
der Vlchhalter auf entlegenen 
Weideplätzen, wurden erarbeitet 
und werden realisiert. Mehr Auf­
merksamkeit gilt der Organisa­
tion des zooveterinären Dienstes, 
der Steigerung der Qualifikation 
der Farmarbeiter, der Entwick­
lung der Lehrmeisterschaft.

In der Arbeit der Viehhalter 
müssen hohe Disziplin. Unduld­
samkeit gegen Mängel und ge­
genseitige Kameradschaftshlife 
vorherrschen. An den entschei­
denden Abschnitten der Viehwin­
terung wurden Kommunisten. 
Komsomolzen und Deputierte 
der örtlichen Sowjets eingesetzt. 
In Jedem Viehzuchtbetrieb, In 
Jeder Farm sind Partei-, Parte! 
und Komsomolzengruppen, De­
putiertenposten und Posten der 
Volkskontrolle gebildet worden. 
Sie leisten kämpferische orga­
nisatorische und politische Mas­
senarbeit. setzen sich gegen 
Mißwirtschaft. Verschwendungs­
sucht und andere Mängel ein.

Im Gebiet sind die Bedingungen 
des sozialistischen Wettbewerbs 
unter den Viehzüchtern um die 
erfolgreiche Durchführung der 
Winterhaltung des Viehs ent­
wickelt worden. Zwischen den 
Rayons, Landwirtschaftsbetrie­
ben, Abteilungen und Farmen 
sind entsprechende Verträge ab­
geschlossen worden. Es ist für 
die Offenkundigkeit des Wettbe­
werbs und regelmäßige Auswer­
tung der Ergebnisse gesorgt wor­
den, die Maßnahmen der mora­
lischen und materiellen Stimu­
lierung werden vervollkommnet.

Die Viehwintenung- ist nicht 
nur unser Anliegen. Für ihre 
erfolgreiche Durchführung lei­
sten , uns Industrie-, Bau-, Trans­
port- und andere Betriebe große 
Hilfe.

Teure Genossenl Wir rufen al­
le Viehzüchter, alle Dorfwerktä­
tigen der Republik auf, den so­
zialistischen Wettbewerb für ei­
ne organisierte Winterhaltung 
des Viehs, für eine größtmögliche 
Vergrößerung der Produktion 
und Erfassung von tierischen Er­
zeugnissen und Steigerung ihrer 
Qualität, für eine würdige Eh­
rung des XXVI. Parteitags der 
KPdSU noch weitgehender zu 
entfalten.

dungslnstltuts bei der Kiewer 
Staatsuniversität; L. Slawin. Pro 
fessor am Lehrstuhl für Philoso­
phie der AdW der Kasachischen 
SSR; N. Djakowa, Professor an« 
der Polytechnischen Hochschule 
Lwow,

Heinrich RENDE 
Alma-Ata

Ein Betriebskollektiv lernt
Unter den vielfältigen For­

men, Mitteln und Methoden der 
Ideologischen Erziehungsarbeit 
wird der politischen Schulung, 
dem Studium der marxistisch- 
leninistischen Theorie ein be­
sonderer Platz eingeräumt. Es 
Ist nicht nur darauf abgezielt, 
bei den .Werktätigen eine aktive 
Lebensposition herauszubilden, 
sondern Ihnen Fertigkeiten zur 
effektiven Anwendung Ihrer er­
worbenen Kenntnisse In der 
Praxis anzueignen und dadurch 
die Sachlage an "Ihren Produk­
tionsabschnitten zu verbessern.

Viel Wertvolles sammelte In 
dieser Hinsicht die Parteiorgani­
sation des Werks „Zellnograd 
selmasch”. Hier gestaltete sich 
ein exaktes und breites Netz der 
politischen, ökonomischen und 
Komsomolschulung, die mit der 
Lösung wichtiger Produktion» 
fragen eng verknüpft ist. Nicht 
von ungefähr herrscht In diesem 
vieltausendköpfigen Kollektiv 
eine Atmosphäre des Schöpfer 
Iums und abgestimmter Arbclts 
rhythmus. Die ganze Belegschaft 
Ist von verschiedenen Formen 
der politischen und ökonomischen 
Schulung erfaßt. Man kann sa 
E;cn, daß In diesem Werk fast al 
e lernen. Wenn nicht In einer 

politischen, so In der Abend 
schule, In Techniken und Hoch 
schulen. Etwa 70 Prozent!

Große Aufmerksamkeit wird 
der Ideologischen und Arbeltser 
Ziehung der Komsomolzen und 
Jugendlichen geschenkt, denn sie 
bilden zwei Drittel des Werkkol­

„...Im Jahre 1981 einen weite­
re! Anstieg der Aktivität aller 
AbschnHtsparteiorganisat Ionen 
anstreben, die Kollektive der 
Verwaltungen dazu mobilisieren, 
daß die Jabresauflagen mit min­
destens zwei Wochen Zeitvor­
sprung erfüllt werden,* für eine 
vollere Nutzung der inneren 
Produktionsreserven wei'ersor- 
gen."

(Aus dein Beschluß der 
Vt'ahlberichtsvers ammluiig 
des Trusts „Kasasbcststroi")

DSHETYGARA. Zentrum der 
Montanindustrie der Republik. 
Von hier wird Asbest an Dut­
zende Betriebe des Landes ge­
liefert. Tag und Nacht rollen mit 
Asbest beladene Züge nach Al­
ma-Ata. Ust-Kamenogorsk. Paw 
lodar, Semipalatinsk. Aktjubinsk. 
Bauwesen. Elektrotechnik. Elek­
tronik, Gerätebau. Leichtindu­
strie, Maschinenbau, verarbei­
tende Industrie — das ist die 
noch bei weitem nicht volle Liste 
der Volkswirtschaftszweige, wo 
heute das Endprodukt der Ver­
arbeitung des Dshetygaraer as­
besthaltigen Gesteins verwendet 
wird. Mit Jedem Jahr wächst der 
Bedarf nach Asbest, immer hö­
here Aufgaben werden an die 
Dshetygaraer Bergleute gestellt. 
Um diesen Forderungen nachzu­
kommen. bemüht man sich hier, 
neue Kapazitäten In Betrieb zu 
nehmen, die Leistungsfähigkeit 
des Asbestkombinats zu steigern. 
Vor allem beziehen sie sich auf 
die Bautätigkeit. Erste, zweite, 
dritte Ausbaustufen des -Betriebs 
— alle wurden sie in den letzten 
Jahren errichtet und ihrer Be­
stimmung übergeben. Der Bau 
sowie die Erweiterung der Pro­
duktionsbasis des Kombinats 
dauert auch heute noch In zügi­
gem Tempo fort.

Gebaut wird aber nicht nur 
am Hauptbetrieb Dshetygaras. 
Auch die Stadt selbst wächst 
und verschönert sich. Wer mal Im 
Zeitabschnitt zwischen 1970 und 
heute hier vorbeigekommen ist, 
dem Ist das moderne Antlitz der 
Jungen Bergbaustadt bestimmt 
Ins Auge gefallen. Weit in die 
Steppe hinaus Ist das Weichbild 
Dshetygaras gerückt. Wohnkom­
plexe Nr. 2, 3. 4. 5, 6 — das 
sind alles Neubauten mit moder­
nen Wohnhäusern , für Bergar 
beiter, mit vielen Schulen, Ki­
nos, Lebensmittelläden, Kranken­
häusern usw.

Laut Generalplan der Stadt­
bebauung sollen in den nächsten 
Jahren noch vier Wohnkomplexe 
errichtet werden.

Im Stadtsowjet der Volksdepu­
tierten zeigte man mir ein 
kunstvoll gefertigtes Modell der 
Stadt, so, wie sie In zehn Jah­
ren aussehen soll: breite Stra­
ßen. Plätze, viele Grünanlagen. 
Alles in einem eigenartigen Stil 
entworfen. Die Arbeit an der 
Verwirklichung des Projekts 
hat bereits begonnen. Der Gene­
ralauftragnehmer aller Montage- 
und Bauarbeiten Ist der führende 
Dautrust des Gebiets „Kasasbest- 
stroi".

DIREKT an der Stadteinfahrt 
Ist ein Wegweiser angebracht: 
„Trust .Kasasbcststroi' — 3 Ki­
lometer". Hier sind" die wichtig­
sten Produktionsabschnitte des 
Betriebs untergebracht — Gara­
gen, das Kombinat für Betonfer­
tigteile. das Armaturenwerk. 17 
Abschnitte gibt es Im Trust, zwei 
Drittel davon befinden sich un­
mittelbar in Dshetygara. In den 
letzten Jahren hat man den Ar­
beitsprozeß im Trust so organi­
siert, daß der Betrieb fast aus­
schließlich mit eigenen Kräften 
auskommt, ohne daß Arbeitspro­
zesse an andere Bauorganisatio­
nen übertragen werden. Im 
Trust gibt es heute genug Mon­
tagearbeiterbrigaden. Schweißer, 
Bctonlcrer, Installateure, Zim­
merer. Elektriker usw.. kurzum 
— alle spezialisierte Kollektive, 
die ein moderner Bau erfordert. 
Alle Arbeiten werden Im Korn 
plex ausgeführt. Jahraus, Jahrein 
kommt der Betrieb seinen Auf 
gaben in der Steigerung der Ar-

lektivs. Die Propagandisten im 
System der Komsomolschulung 
Pjotr Ussow, Leiter des Ab­
schnitts Nr. 1. Sinaida Fröse, 
Oberingenieurin. Anna Perfllo- 
wa. Leiterin der Finanzabteilung 
u. a„ die schon 5—12 Jahren 
die Jugendlichen unterrichten, 
gehören zu den besten. Ihre Ar­
beit verdient hohe Elnschät 
zung.

„Dank unserem Propagandi­
sten Alexander Iwanowitsch 
Perschkow", sagte der Hörer 
Iwan Startschenko, Schlosser aus 
dem ersten Abschnitt, „haben wir 
es gelernt, mit den Werken der 
Klassiker des Marxismus-Leni­
nismus zu arbeiten und zu ver­
stehen, die nötige Formel oder 
These mit der Gegenwart zu ver­
binden."

Die heutigen Hörer unterschei­
den sich von den früheren wo- 
entlieh: Es sind Im Grunde ge­

nommen Neuerer der Produktion, 
tktlvlsten Im gesellschaftlichen 
Leben, in der Regel gebildete 
Menschen mit einem weiten Ge- 
lchtskrels. Selbstverständlich 
.teilt solch ein Auditorium viel 
öhcre Forderungen an den Pro­

pagandisten. Um mit dem Leben 
Schritt zu halten, muß er sein 
leologisch-theoretlsches Niveau, 

:elne methodwehc Meisterschaft 
.tändle vervollkommnen.

Auch dafür wird hier gesorgt. 
Das Partelkomitee unter Leitung 
es Sekretärs Woldemar Stoll, 
er Leiterin des Parteikabinetts 

Wera Boradayvkina tun alles, um 
den Propagandisten bei ihrer Ar­

bcltseffektlvltät und -qualltät 
nach. Jahraus, jahrein werden 
die erhöhten sozialistischen Ver­
pflichtungen bedeutend Überbo­
ten. Hier nur ein Beispiel: Die 
Aufgaben -sowie die erhöhten 
sozialistischen Verpflichtungen 
für 1979 hat das Kollektiv des 
Trusts zu 125 Prozent erfüllt — 
eine, hohe Kennziffer. In den 25 
Überplanmäßigen Prozent ver­
körpert sich die gestiegene Mei­
sterschaft der Montage- und Bau­
leute, ihr Erfolg in der Einfüh­
rung neuer, fortschrittlicher Ar­
beitsformen und Wirtschaftsme­
thoden. 25 Prozent Planüberbie­
tung — das sind viele überplan­
mäßige Wohnhäuser, Objekte mit 
sozialer und kultureller Bestim­
mung. neue Straßen. Plätze, neue 
Kindergärten und Schulen.

ERFOLGE kommen aber nicht 
von selbst. Im Trust erinnert 
man sich noch ganz gut an die 
Jahre 1966—1967. Damals 
wurden drei große Baubetriebe 
zu einem vereint und dem Trust 
„Kasasbeststrol" zugeteilt. Die 
Aufgaben wurden dementspre­
chend erhöht, da aber nur wenige 
neue Brigaden spezialisiert wa­
ren, kam man Ihnen nicht nach. 
Der Trust geriet unter die „rück­
ständigen". Die Lage wurde In 
einer Sitzung des Stadtpartelko­
mitees erörtert, man merkte kon­
krete Wege zur Behebung der 
Mängel und Engpäße vor. Die 
Schweraufgabe war die Steige­
rung der Aktivität der Partei­
gruppen des Trusts.

Im Archiv des Stadtparteiko­
mitees sind noch Dokumente der 
Trustparteiversammlungen aus 
Jenen Jahren erhalten geblieben. 
Die Dokumente, die len 'bei der 
Vorbereitung meines Berichts 
verwendete, stammen aus dem 
Jahr 1968. „Die Partelorganlsa- 
tlrrti der Verwaltung .Spezslrol' 
Ist verpflichtet. In einer Frist 
von zwei Monaten konkrete Maß­
nahmen zur Einführung neuer, 
wirksamer Arbeitsmethoden zu 
beschließen, die organisatorische 
Arbeit auf allen Abschnitten zu 
vervollkommnen7', heißt es im 
Protokol der Berichts- und Wahl­
versammlung des Trusts von da­
mals. Die Probleme waren also 
die gleichen wie heute: Steige­
rung der Produktionseffektivität 
und -qualität. Zielgerichtet und 
beharrlich wurde an der Ver­
wirklichung der Parteibeschlüsse 
gearbeitet. Jedes Jahr, Ja Jeder 
Monat brachte neue Erfolge. 
Freilich, ließen sie sich nur un 
ter Schwierigkeiten erringen. In 
Worten läßt sich die mannigfalti­
ge organisatorische und politi­
sche Massenarbeit, die damals 
zur wichtigsten Angelegenheit 
Jedes Kommunisten des Trusts 
wurde, nicht leicht schildern. 
„Die Brigade des Kommunisten 
Nikolai Anoprijenko aus der Ver­
waltung .Santechmontash' hat In 
den letzten drei Monaten des 
Jahres gute Leistungen erzielt", 
lesen wir im Organ des Stadt­
partelkomitees „Awangard" vom 
_8. Dezember 1968. „Das Kol­
lektiv ist als erstes Im Trust zur 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung übergegangen. Den Initia­
toren wollen Im kommenden Jahr 
vier weitere Brigaden des Trusts 
folgen." Ähnliche Berichte kann 
man auch in den Informations­
blättern des Stadtpartelkomitees 
von damals antreilen. So. Schritt 
um Schritt. Tag- um Tag, in 
mehreren Ja schwierigen Versu­
chen wurde das nachgeholt, was 
einst versäumt worden war. Und 
bei jeder Initiative, bei jedem 
Erfolg spielten die Kommunisten 
die führende Rolle.

UNLÄNGST feierte der Be 
trieb sein 30J8hrlges Jubiläum 
.. reißig Jahre Aufstieg. Ja. eben 
Aufstieg, denn anders kann man 
diese Frist nicht nennen. Der 
Trust steigert fortwährend seine 
Kapazitäten. Immer größer wer 
den die Aufträge, die an den Be­
trieb gestellt werden. Heute wer­
den die Umfänge der ausgeführ 
ton Arbeiten mit Millionen Ru­
beln gemessen. 1978 — 11 Mil­
lionen, 1979 — 12,4 Millionen, 
1980 — 14,2 Millionen Rubel in 
Anspruch genommene Investitio­
nen. 11 von den 17 Abschnitten

beit mitzuhelfen und sie mit rei­
chem Hilfsmaterlai. Empiehlun- 
gen, Erarbeitungen konkreter 
Themen zu versorgen. Im Partel- 
ablnett findet Jedermann reiche 

Angaben über den sozialistischen 
Wettbewerb, die Neuerscheinun­
gen der politischen und ökonoml 
sehen Literatur, technische und 
Anschauungslhlttejn. Verallge­
meinerungen der Besterfahrun­
gen der Propagandisten, die 
vom Auskunfts- und Informati­
onszentrum wie auch vom Rat 
der ökonomischen Schulung vor­
bereitet oder erarbeitet werden.

Hier ein Beispiel wie das The 
ma „Schaffung der materiell- 
technischen Basis des Kommunis­
mus-ökonomische Hauptaufgabe 
der Partei und des Volkes" 
empfohlen wird. Im Plan sind- fol­
gende Fragen zur Erörterung vor­
gesehen: Schaffung der materiell- 
technischen Basis — wichtigste 
Bedingung zur Verwirklichung 
der kommunistischen Ideale; Stei 
gerung der Produktlonseffektlvl- 
iät — wichtigste Richtlinie der 
heutigen ökonomischen Strategie 
der Partei; Die wissenschaftlich- 
technische Revolution, Ihre Rich­
tung und Ergebnisse In der Ge­
sellschaft des entwickelten Sozia­
lismus.

Dazu werden die Literatur und 
alle technischen und Anschau­
ungsmittel angegeben. Außerdem 
wird empfohlen, die Geschichte 
des Werks zu nutzen, die Hörer 
mit selbständigen Aufgaben zu 
beauftragen. So handeln die Pro­
pagandisten der Schulen für 

sind bereits zur wirtschaftlichen 
Rechnungsführung übergegan­
gen.' Der Vorteil Hegt klar auf 
der Hand: Seit acht Jahren kom­
men diese Betriebe Ihren Aufga­
ben Immer erfolgreich nach.

Am Vorabend des denkwürdi­
gen Betriebsjubiläums versam­
melten sich die Kommunisten des 
Trusts zu ihrer ordentlichen Be­
richts- und Wahlversammlung. 
Traditionsgemäß wird auf den 
Berichts- und Wahlparteiforen die 
geleistete Arbeit gewertet, wer­
den die Produktlonserfolge als 
Resultat der angespannten, ziel­
gerichteten organisatorischen Tä­
tigkeit der Kommunisten behan­
delt. Wie war das verstrichene 
Jahr charakteristisch, auf wel­
chen Abschnitten man energi­
scher zugreifen muß. welche Me­
thoden sich als effektiv erwiesen 
haben — darüber wird prinzi­
piell und offen gesprochen. Sach­
kundig und organisiert verlief 
auch die diesjährige Berichts­
und Wahlversammlung. Mit Stolz 
sprachen die Kommunisten von 
den Erfolgen am Bau des Asbest­
kombinats — vier neue Produk­
tionsabschnitte sind allein in die­
sem Jahr ihrer Bestimmung 
übergeben worden — vom hohen 
Arbeitstempo bei der Errichtung 
des Wohnkomplexes Nr. 8, von 
den guten Leistungen der Ver­
waltungen „Spezmontash", „Ot- 
delstrol". „Santechmontash". In 
der ganzen Republik kennt man 
heute die Brigade von Nikolai 
Sarubko aus der Spezialisierten 
Bauverwaltung Nr. 4. Nur sechs 
Monate waren dem Bestkollektiv 
notwendig, um seine Auflagen 
für das Jahr 1980 zu erfüllen. 
Im großen und ganzen wurden 
in zehn Monaten des Abschluß- 
Jahres des Planjahrfünfts Bau- 
und Montagearbeiten für über 
90 000 Rubel ausgeführt. Das 
Kollektiv wies die höchste Ar­
beitseffektivität im Trust auf, für 
die guten Erfolge Im sozialisti­
schen Wettbewerb wurde Ihm der 
ehrenvolle Titel „Brigade kom­
munistischer Arbeit" verliehen. 
Bereits das dritte Mal wird die 
Brigade des Kommunisten Gott­
wald Schuhmacher aus der Ver­
waltung „Otdelstroi" für jedes 
Quartal mit dem Roten Wander­
wimpel des Gebietsparteikomi­
tees ausgezeichnet. Zum leiten­
den und organisatorischen Kern 
dieses - Kollektivs gehören die 
Kommunisten Bekbolat Auchadi- 
Jew. Viktor Borosenzew, Achjat 
Ganijew und Alexander Hoppe. 
Sie liefern ihren Kollegen ein 
gutes Vorbild'In der Arbeit, mun­
tern sie durch Wort und Tat zu 
neuen Leistungen auf. Gut ha­
ben in den zehn Monaten auch 
die Brigaden der Verwaltung 
Nr. 11 gewirtschaftet. Hier hat 
man einen Zuwachs der Produk 
tlonseffektlvltät von 4,5 Prozent 
erreicht. Drei Brigaden der Ver­
waltung. denen die Kommunisten 
I. Kosyrew. A. Osslpenko und 
Ch. Sholachmetow vorstehen, 
brachten die initiative auf. zu- 
sätzHch zum Jahresplan ein Drei­
monatsprogramm zu erfüllen.

UNTERZIEHT man die Arbeit 
der örtlichen Parteiorganisation 
einer gründlichen Analyse, so 
sieht man klar, daß die Steige­
rung der Effektivität und Quali­
tät zur Hauptangelegenheit je­
der Parteigruppe, jedes Kommu­
nisten geworden ist. Das Ziel, 
das sich die Kommunisten des 
Trusts vor 15 Jahren gesetzt 
hatten, ist erreicht und zwar 
durch Überzeugen. Aufmuntern. 
Analysieren. Versuchèn, durch 
. erelnigung von Kräften, durch 
»tändlge Arbeit. Suche nach Neu­
ern, Fortschrittlichem. Doch gilt 
es, neue Höhen zu bezwingen, 
neue Leistungen anzustreben. So 
.autet das neue Ziel, das neue 
Programm der Parteiorganisatio­
nen des Trusts. Noch schöner 
soll die Junge Bcrgarbelterstadt 
Dshetygara. neue Kapazitäten 
des Asbestkombinats sollen er­
schlossen werden. Die ausführen­
de Kraft dabei sind die Bauleute 
? dem „Kasasbeststrol' .

Alexander FRANK.
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Kustanal

kommunistische Arbeit Tulegen 
sujerbajew (Ingenieur). Salran 
Kassymow (Ingenieur). Viktor 
Rau (Abteilungsleiter) und ande­
re. Aktiv beteiligen sich am Un­
terricht die Hörer Swetlana Sa- 
falowa, Rechnungsführerin aus 
dem Abschnitt Nr. 5. die Drehe­
rin Tatjana Dorochina, die Hö­
rer des theoretischen Seminars 
Raissa Andrjuschtschenko. Va­
lentina Bogomolowa, Viktor Je­
rjomin. Aßchat Sultanow.

..Einer der wichtigsten Fakto­
ren. die zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität beitragen", 
erzählt der Sekretär des Partei­
komitees Woidemar Stoll. ..Ist die 
ökonomische Schulung der Werk­
tätigen. Einige Abschnittsleiter 
lernen selbst in theoretischen Se­
minaren und sind gleichzeitig 
Propagandisten in ökonomischen 
Jchulen. Diese Form des Studi­
ums Ist sehr effektiv, denn, mit 
Jedem Jahr wächst die Hörerzahl, 
und die Propagandisten erteilen 
nicht nur guten Unterricht. Sie 
sind auch echte Organisatoren 
und Erzieher In der Produktion 
und tragen zum wirksamen sozia­
listischen Wettbewerb zu Ehren 
des XXVI. Parteitags bei."

Der Parteisekretär hat recht. 
Die politische und ökonomische 
Schulung, die enge Zusammen­
arbeit der Hörer und Propagan­
disten zeitigen gute Resultate: 
Die ProduKtlonspläne werden 
übererfüllt, neue Produktionsar­
ten — entwickelt. Hunderte Hö­
rer sind Schrittmacher im Wett 
bewerb und haben Ihre Aufgaben 
(ür fünf Jahre schon erfüllt und 
arbeiten auf das Konto von 
1981.

Johann WEIDENBACH 
Zellnograd
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hinter nationales Panorama
In den Bruderländern

Tourismus 
entwickelt sich

Jahre dient der 
Festigung der 

ben Freund- 
dlcsem Motto 

Hauptstadt der

BERLIN. „25 
Tourismus zur . „ 
deutsch-sowjetischen 
schäft" — unter J' 
wurde in der ___ F____
DDR eine Fotoausstellung eröff­
net. die über die Entwicklung des 
Touristenverkehrs zwischen den 
beiden Bruderländern berichtet. 
Die Ausstellungsbesucher werden 
mit zahlreichen Fotomaterlalicn 
und -dokumenten über die Zu­
sammenarbeit der sowjetischen 
Gesellschaft „Intourist" und dem 
Reisebüro der DDR bekannt ge­
macht.

Der Anfang dieser Zusammen­
arbeit war ganz bescheiden: et­
was mehr als 2 000 Touristen 
jährlich. Die rasche Entwick­
lung der Beziehungen In Politik, 
Wirtschaft. Wissenschaft, Tech­
nik und Kultur zwischen der So­
wjetunion und der DDR förderte 
den Touristenaustausch um ein 
Mehrfaches. In diesem Früh­
jahr wellte der 2 000 000. Tou­
rist aus dem Bruderland In der 
UdSSR.

der

Erfolgreiches 
Zusammenwirken

BUDAPEST. Eine der Haupt­
richtungen In der Spezialisierung 
Ungarns Im RGW Im Berelcn 
der Landwirtschaft Ist die Selek­
tion verschiedener landwirtschaft­
licher Kulturen. Die Republik 
liefert Luzernesamen für die 
UdSSR. DDR und Polen. Torna . 
tensamen—für die DDR und die 
Tschechoslowakei. Paprikasamen 
— für die Tschechoslowakei und 
Rumänien. Zwiebelsamen für die 
Tschechoslowakei und die DDR. 
Setzlinge von Obstbäumen für 
die UdSSR und die Tschechoslo­
wakei.

Ungarn bezieht seinerseits aus 
Polen Samen von Gräsern. Kohl 
und verschiedenen Kartoffelsor- 
ten, aus der DDR — Kohl- und 
Erbsensamen, aus der Sowjet­
union — Samen von Winterwel­
zen. Sonnenblumen- und Reissa­
men. aus der Tschechoslowakei 
— Sommergerstesamen. Die un­
garischen Fachleute betreiben 
die Pflanzenselektion auch ge­
meinsam mit ihren Kollegen aus

Patrioten leisten Widerstand

Re-

In der salvadorianischen Stadt 
Santa Ana halten die erbitterten 
Zusammenstöße zwischen Auf­
ständischen und Truppen der 
Junta an. Das herrschende ?. 
gime setzt in dem Bemühen, den 
Vormarsch der Abteilungen der 
Nationalen Befreiungsfront Fara- 
bundo Marti zum Stehen zu brin­
gen. neue Truppen gegen die 
Stadt in Marsch.

Wie die Nachrichtenagenturen 
melden, haben Kämpfer der 
Befreiungsfront auf den wichtig­
sten Landstraßen zahlreiche Bar-

<

Die In, rascher Entwicklung be­
griffenen militärisch-politischen 
Beziehungen zwischen der VRCh 
und den USA stellen eine neue 
Erscheinung in der Weltpolitik 
dar. die eine Gefahr für die gan­
ze Menschheit In sich birgt. Die 
amerikanisch-chinesische Part­
nerschaft, auf der „Parallelität" 
der Handlungen begründet. be­
trifft nicht zuletzt die asiatische 
Region.

Asien Ist das wichtigste Auf­
marschgebiet der militärisch-po­
litischen Zusammenarbeit Pekings 
und Washingtons und zugleich 
auch das Epizentrum der Riva­
lität und der Widersprüche zwi­
schen ihnen. Das Ist kein Para­
dox: Die heutigen Partner ver­
folgen Ziele, die sie morgen zu 
unversöhnlichen Gegnern machen 
können. Diese Ziele laufen 1m 
Endergebnis auf den Kampf um 
die Hegemonie in Asien hinaus 
Die Widersprüche sind Jedoch in 
der gegenwärtigen Etappe In den 
Hintergrund getreten und In den 
amerikanisch-chinesischen Bezie­
hungen hat die „Gemeinsamkeit 
der strategischen Interessen” 
die Oberhand gewonnen.

Die Vereinigten Staaten, die 
in der nicht weit zurückliegen 
den Vergangenheit In einer Rei­
he von Regionen Asiens, vor al­
lem In Indochina, schwere Nieder 
lagen einstecken mußten, tarnten 
ihre imperialistischen Gelüste In 
diesem Teil der Welt eine Zelt 
lang mit Doktrinen über die Re- 

! duzierung der militärischen Ver­
pflichtungen und des allmähli­
chen Rückzugs der USA aus ei­
ner Reihe von ihnen abhängigen 
asiatischen Ländern. Heute erklä­
ren die Vereinigten Staaten Asl 
en erneut und offen zur Zone Ih­
rer Lebensinteressen und führen 
ihr Bestreben vor Augen, es un­
ter die Kontrolle der amerikani­
schen Monopole und des Penta 
gon zu stellen. Wie nie zuvor 
werden Maßnahmen zur Eskalati­
on der militärischen Stärke der 
USA im Nahen und Mittleren Os­
ten, In Südostaslen und Im PazL 
flk-Becken verstärkt ausgearbe'.-' 
tet und verwirklicht. Washington 
zwingt seinen Verbündeten und 
Freunden die Unterstützung die­
ser Aggresslons- und Expansions­
politik ab. Ein besonderer Platz 
Kommt heute unter Ihnen China 
zu, das nach Bewertung von 
Fachleuten des Forschungsdien­
stes des amerikanischen Kongres­
ses „am aktivsten für die Unter­
stützung der strategischen, poll 
tischen und ökonomischen Rol­
le der USA in Asien eintritt, was 
in sehnrfem Kontrast mit der 

den Bruderländern. So haben sie 
mit den Spezialisten aus der 
DDR neue Malssortcn gezüchtet, 
die an die Tschechoslowakei und 
die Sowjetunion geliefert wer­
den.

Mineral 
entdeckt

SOFIA. In alle Nachschlagc- 
bücher für Mineralogie wurde 
ein neues Mineral — Balkanlt — 
aufgenommen. Es war vom Leh­
rer des B'ergbaulnstltuts in Sofia. 
Dozenten Wassil Atanassow, ent­
deckt worden.

Muster dieses Minerals gibt 
cs bereits Im Wissenschaftlichen 
Naturkundemuseum In Sofia. Im 
Mineralogischen Museum „Fers- 
mann” in Moskau und In der 
Museumssammlung des Instituts 
für Geologie und Geophysik In 
Nowosibirsk.

Seiner Zusammensetzung nach 
besteht es aus Kupfersulfid, Sil­
ber und Quecksilber, schimmert 
bläulich und hat eine glatte glän­
zende Oberfläche. Es ist eines der 
wenigen Quecksilberminerale und 
eine bis dahin unbekannte chemi­
sche Verbindung.

Technischer
Fortschritt

PRAG. Mehr als 6 Millionen 
Tonnen Brennstoff sollen im lau­
fenden Planjahrfünft (1976— 
1980) In der Tschechoslowakei 
gespart werden. Ein wichtiges 
Anliegen bleibt die sparsame 
Nutzung und der effektive Ver­
brauch von Energieressourcen 
auch in den kommenden Jahren. 
So sollen bis zum Jahr 1990 etwa 
25 Millionen Tonnen "Brennstoff 
gespart werden. Es wurde der 
Kurs auf eine bessere Nutzung 
der nationalen Energiequellen, 
In erster Linie der Braunkohle 
eingeschlagen. Eine weitere Ent­
wicklung wird die Zusammenar­
beit mit der UdSSR und anderen 
Bruderländern Im Bereich der 
Kernenergetik erfahren. Bereits 
1985 sollen In der Tschechoslo­
wakei Kernkraftwerke mit einer 
Gesamtkapazität von 3 500 Me­
gawatt anlaufen. Bis 1990 sol­
len diese Kernkraftwerke mehr 
als 30 Prozent der gesamten 
Elektroenergie erzeugen.

rikaden errichtet, woduren sie es 
der Junta wesentlich erschweren, 
Truppen in die Kampfgebiete zu 
verlegen.

in der Siedlung San Martin, 
15 Kilometer von der salvadoria­
nischen Hauptstadt entfernt, fand 
eine Massenkundgebung zum 
Zeichen des Protestes gegen die 
Verbrechen der Junta statt. Die 
Kundgebungstellnehmer verur­
teilten entschieden die Hilfe, die 
der amerikanische Imperialis 
mus dem Regime In El Salvador 
gewährt.

Gefahr für die ganze Menschheit
Rhetorik Pekings in der Vergan­
genheit steht, da die Chinesen 
die Hauptfeinde Amerikas in die­
ser Region gewesen sind.',’

Das hat nicht zu bedeuten, 
daß Chinas Appetit darauf ver­
gangen Ist. Es träumt auch selbst 
seit eh und Je, in Asien die ei­
gene Hegemonie zu errichten. 
Der „große Steuermann” stellte 
bereits zu Beginn der 60er Jah 
re die Aufgabe, die „verlorenen 
Gebiete Chinas", darunter auch 
die einer Reihe von Ländern 
Südostaslens zurückzuerobern. 
Die Nachfolger Maos setzen den 
von Ihm markierten außenpoli- 

t.schen Kurs fort. Die Ökonom! 
sehe und militärische Schwäche 
Chinas steht Jedoch der Realisie­
rung dieser kaiserlichen Ambition 
der Pekinger Führer im Wege. 
Dazu noch wird die Verwirkli­
chung dieser Pläne durch die 

eaenspolltlk der UdSSR und 
der anderen sozialistischen Län 
der blockiert. Um diese Hinder­
nisse zu überwinden und Ihre 
Schwäche auszugleichen, setzt 
die chinesische Führung auf die 
Zusammenarbeit mit den kapita 
Ustlschen Mächten, vor allem mit 
den USA, die nach Pekings Spe­
kulationen ihm dabei helfen 
können, seine Stellungen zu festi­
gen. die Wirtschaft zu moderni­
sieren und das Militärpotential 
zu steigern. Die wirklichen Ziele 
der Polltik der Maoisten gegen­
über den USA wurden eindeutig * 
in einer Erklärung des Außenml 
nisters und Stellvertretenden 
Premiers des Staatsrats der VRCh 
Huang Hua formuliert: „Es Ist 
notwendig, die Vereinigten Staa­
ten für uns zu gewinnen, um al­
le unsere Kräfte auf den Kampf 
gegen den Hauptfeind (d. h. ge­
gen die UdSSR — W. P ) kon­
zentrieren zu können... Es gilt. 
Spaltung zwischen den beiden 
Supermächten zu verursachen, um 
sie zu zerstückeln". Daraus er­
klären sich auch das eifrige Lieb­
äugeln Pekings mit Washlng 
ton. die Unterstützung dessen 
Politik und die Aufrufe zur 
Blockbildung gegen die Sowjet­
union sowie die Praxis der brei­
ten politischen und Jetzt schon 
auch der militärischen Zusam­
menarbeit Chinas mit Amerika

Als Folge der jähen Wende in 
der Politik der amerikanischen 
Administration zur Zuspitzung 
der internationalen Situation und 
der grenzenlosen Eskalation des 
Wettrüstens, hat die Zusammen-

Umtriebe der Imperialisten 
werden verurteilt

Das kampucheanlsche Volk 
verurteilt scharf die Umtriebe 
der Kräfte des Imperialismus und 
des Hegemonismus, die mit poll; 
tischen Intrigen durchgesetzt ha­
ben. daß der Marionetten ..Ver­
treter” Pol Pots den Sitz Kam- 
Kucheas in der UNO beibehalten 

at, und die Absicht haben, 
unter dem Aushängeschild der 
Internationalen Völkergemein­

schaft sich In die inneren Ange­
legenheiten der VR Kampuchea 
einzumischen. Das wird in der 
Erklärung eines In Pnom Penh 
abgehaltenen Massenmeetings 
. cstgestellt. •

Nur der Revuiuüv>-„,. »olks- 
rat Kampucheas habe das Recht, 
für alle Kampucheancr zu spre­
chen, weil er bei der Bevöl­
kerung Ansehen und volles Ver­
trauen genießt.* heißt es In der 
Erklärung weiter. „Die Nationale 
Einheitsfront für die Rettung’ 
Kampucheas und der Revolutio­
näre Volksrat haben unser Volk 
zum Sieg über das Henkerregi­
me geführt und leiten heuté den 
Kampf des Khmer-Volkes für die 
Wiedergeburt der Heimat. Es 
gibt keine Kräfte, die unseren 
Zusammenschluß um den Revolu­
tionären Volksrat zerstören und 
die Freundschaft und Solidarität 
der Kampucheaner mit den Bru­
dervölkern der Sowjetunion. 
Vietnams, Laos und der anderen 
sozialistischen Länder erschüt­
tern könnten.”

Die von der westlichen und der 
chinesischen Propaganda aufge­
zogene Verleumdungskampagüc 
gegen das Volk Kampucheas zei­
ge einmal mehr, wer Feind und 

arbeit Pekings und Washingtons 
einen für den Frieden noch ge­
fährlicheren Charakter ange­
nommen. Im Rahmen der „Carter- 
Doktrin" mit ihrem Akzent auf 
die Lösung der außenpolitischen 
Probleme unter Anwendung von 
Gewalt wird China die Rolle el 
nes neuen „Stärkezentrums'' zu­
gewiesen. Die Partnerschaft mit 
diesem Zentrum soll eine Verän­
derung der globalen strategischen 
Bilanz zugunsten Amerikas si­
chern. Washington hat offiziell 
auf die „Dreieck-Diplomatie” 
verzichtet, der das Prinzip der 
gleichen Distanz von der UdSSR 
und China lag. und verlegte das 
Hauptgewicht auf die vorrangige 
Entwicklung der Beziehungen zu 
Peking. Das hat sofort zu einer 
beträchtlichen Komplizierung dei 
Situation in Asien geführt, wo 
die beschleunigte Annäherung 
zwischen China und den Vereinig 
ten Staaten die Verstärkung lh 
rer ..parallelen" agresslven Ak­
tivität förderte.

Zugespitzt hat sich vor al­
lem die Lage in Indochina. Pc 
klng. das sich die stillschweigen 
de Billigung seitens Washingtons 
gesichert hatte. unternahm im 
Februar 1979 einen bewaffneten 
Überfall auf die Sozialistisch» 
Republik Vietnam. In Washington 
hoffte man offensichtlich darauf, 
daß das Pekinger Abenteuer zu 
einem direkten Zusammenstoß 
zwischen China und der Sowjet­
union führen und den Weg zu ei­
ner Verbesserung der Beziehun­
gen zwischen ihnen endgültig ver 
legen wird. Wenn aber China in 
Vietnam hängen bleiben wird, 
wie dort die Amerikaner seiner­
zeit hängen geblieben waren, 
dann wird Peking dadurch noch 
mehr an Amerika gebunden sein. 
In Betracht wurde auch der Um­
stand gezogen, daß es sich dabei 
um einen Konflikt handelte. In 
dem sozialistische Länder aufein­
ander gerieten, was selbstver­
ständlich den politischen Interes­
sen des Imperialismus entsprach. 
Die Niederlage des Aggressors 
Im Krieg gegen die SRV warf die 
Pläne Pekings und auch Wa­
shingtons über den Haufen, ver­
stärkte Jedoch Ihr gegenseitiges 
Bestrelxn nach Zusammenarbeit 
in den Angelegenheiten, die Indo­
china betrafen, um die Positio­
nen des Sozialismus abz.uschwä- 
chen und den Einfluß der UdSSR 
und Vietnams zu begrenzen. Chi­
na und die USA vereinigten-fh 

wer Freund der Völker Indochi­
nas ist, schreibt die Zeitung 
„Xleng Pasason". Washington 
und Peking, die Ihre Expansions­
pläne gegenüber Südostaslen 
aushecken, hätten die VR Kam 
puchea zum Hauptobjekt der pro- 
tokatorlschcn Tätigkeit gewählt. 
Gleichzeitig versuchten sie, auch 
den beiden mit Kampuchea be­
freundeten Ländern. Vietnam und 
Laos, einen Schlag zu versetzen.

„Der Erfolg des nationalen 
Aulbaus und der Verteidigung 
unserer Unabhängigkeit -hängt 
voll und ganz von der Stärkung 
der Bande der Freundschaft und 
Solidarität mit den Brudervöl­
kern Indochinas und mit allen 
Ländern der sozialistischen Ge- 
. cinschaft ab."

„Noch vor einem Jahr konnte 
: .an kaum an die Möglichkeit 
».»auben, daß sich Kampuchea 
«orn Alpdruck der Pol-Pot-Herr- 
..laft erholen werde. Doch trotz 

der kolossalen Schwierigkeiten 
richtet sich dieses Land wieder 
auf. Sein Volk bestellt Felder, 
baut Häuser und stellt das nor­
male Leben wieder her." Das 
schreibt ein Korrespondent des 
Informationsdienstes Pa c 1 f 1 c 
News Service, der kürzlich Kam- 
puchca bereist hat. Er meint. 
Kampuchea habe noch viele 
Probleme zu lösen, doch die 
Menschen seien fest entschlos­
sen, das Land’wlederaufzubaucn 
und ein neues Leben zu schaffen.

Im Bild: Teilnehmer des 
Massenmeetings In Pnoh Penh.

Foto: TASS

rc Anstrengungen bei den Versu­
chen. Einfluß auf die Situation 
in Kampuchea zu nehmen, die 
Anerkennung seiner Volksregle- 
••vng durch andere Länder und 
ule internationale Hilfe für dle- 
.s Land, das unter der Herr­

schaft des verbrecherischen Re­
gimes der Pekinger Strohmän­
ner enorme Opfer brachte und 
Entbehrungen auf sich nehmen 
mußte, zu verhindern. Peking und 
Washington sind gemeinsam be- 
sirejjt, das Feuer des Konflikts 
in Indochina zu schüren, zu wel­
chem Zweck sie sich der mit hel­
ler Haut davongekommenen Reste 
der Pol-Pot-Banden bedienen. In 
Lese provokatorische Wühltätlg-

It beziehen sic Immer tiefer 
Thailand ein, von dessen Territo­
rium aus die Feinde des kampu 
cheanlschen Volkes mit Waffen. 
. cchnlk und Lebensmitteln ver­
sorgt werden. Zugleich werden 
die ASEAN-Länder unter Druck 
gesetzt, um sie mit Vietnam, 
Kampuchea und Laos zu entzwei 
en und mit der mythenhaften 
vietnamesischen Bedrohung eln- 
zuschüchtern. Die Einmischung 
Pekings und Washingtons In die 
Angelegenheiten der Länder Süd 

ostaslens führt objektiv dazu, daß 
lér einer der explosivsten Span 

nungsherde- in der Region 
schaffen wird.

Gemeinsam handeln China und 
die USA auch 1m Mittleren Os­
ten. wo Ihre parallele Aktivität” 
praktisch zur bewaffneten Inter­
vention gegen die Demokratische 
Republik Afghanistan ausartele. 
Hier tut sich mit Ihnen auch die 
Militärjunta Pakistans zusammen. 
Vom Territorium dieses Landes 
aus werden nach Afghanistan 
Söldnerbanden eingeschleust. die 
von der amerikanischen, chinesi­
schen und pakistanischen Solda­
teska geschult und bewaffnet wer­
den. Die Organisatoren der In­
tervention blockieren eine fried­
liche Regelung des afghanischen 
Problems, und das, ungeachtet 
dessen, daß die von der Regie­
rung der DRA gemachten diesbe­
züglichen Initiativvorschläge den 
Abzug aller fremdländischen 
Truppen aus Afghanistan bein­
halten. wenn entsprechende Ga­
rantien für die Nichteinmischung 
in seine Angelegenheiten gege 
ben und die Einschleusung bewaff­
neter Gruppen von außen einge­
stellt werden.

Die»USA tmrUCMna-tnagen in

ge-

Im Dialog RGW—EWG hat 
jetzt der Westen das Wort

Der seit einigen Jahren wäh­
rende Dlalqg zwischen RGW und 
EWG hat noch kein wesentliches 
Resultat erbracht. Die Ursache 
Ist darin zu suchen, daß bestimm­
te Kreise der Europäischen 
Wirtschaftsgemeinschaft dagegen 
sind, mit dem Rat für Gegensei­
tige Wirtschaftshilfe eine umfas­
sende. gleichberechtigte und 
beiderseitig vorteilhafte Zusam­
menarbeit. also 1m Geiste von 
Helsinki, clnzulelten.

Der RGW schlägt vor, ein Ab­
kommen abzuschließen, das ein 
wirksames Instrument zur Ent­
wicklung des Handels und der 
ökonomischen Zusammenarbeit 
zwischen den beiden größten 
Wirtschaftsorganisationen der 
Welt und den Ihnen angehören­
den Ländern wäre. Deshalb wur­
den in den vom RGW vorge­
schlagenen Entwurf des entspre­
chenden Dokuments auch Han­
dels- und Wirtschaftsfragen auf­
genommen.

Schon Jetzt bestehen zwischen 
den RGW- und EWG-Ländern 
stabile Geschäftsbeziehungen: 
Der Warenaustausch zwischen 
Ihnen belief sich 1979 auf 35 
Milliarden Dollar und betrug 
gegenüber 1970 das Vierfache. 
Auf die Staaten Westeuropas ent­
fallen drei Viertel des Handels

Eine außerordentlich explosive 
Situation hat sieh 1m widerrecht­
lich von den Rassisten der SAR 
okkupierten Namibia entwickelt, 
erklärte der Präsident der Süd­
westafrikanischen Volksorganisa 
tlon (SWAPO). Sam Nujoma, In 
einem Interview für die Zeitung 
..Jornal de Angola '. Diese Lage 
ist eine Folge dessen, daß das 
Regime in Pretoria die Beschlüs­
se der Internationalen Gemein­
schaft zu Namibia Ignoriert und 
die Repressalien gegen das nami­
bische Volk verstärkt. In der 
SAR ausgebildete Spezialeinhei­
ten, so fuhr Nujoma fort, wüten 
besonders unter den Vertretern 
der namibischen Intelligenz, un­
ter Lehrern. Ärzten, religiösen 
Persönlichkeiten und Geschäfts­
leuten. Da sie ihren Zusammen­
bruch voraussehen, sind die Ras­
sisten bemüht, das Land seiner 
Kader zu berauben, die imstande 
wären, einen gewichtigen Bei­
trag zum nationalen Aufbau zu 
leisten.

Ungeachtet der Massenrepres­
salien ist das Volk Namibias voll 
entschlossen, gegen seine unge­
setzliche Okkupation und für aas 
Erreichen wahrer Unabhängig­
keit zu kämpfen.

Jeder Weise zur Bewaffnung Pa­
kistans bei. die von der Militär­
junta bei weitem nicht im Interes­
se der friedlichen Koexistenz mit 
den benachbarten Ländern ver­
wirklicht wird. Gestützt auf Pa­
kistan, sucht Peking seinen Ein­
fluß in Südwestaslen zu verstär­
ken und vorteilhafte strategische 
Stellungen auf den Zugangswc 
gen zu den Erdölrelchlümern 1m 
Kaum des Persischen Golfs zu be­
ziehen. Zugleich nutzt die chine- 
s.sche Führung Islamabad dazu 
aus. das nichtpaktgebundene, 
t riedllebende Indien unter Druck 
zu setzen. Die Strategie Pekings 
und Washingtons gegenüber ln- 
l.en. einem Lande, das bei den 
asiatischen Angelegenheiten eine 
wichtige Rolle spielt, ist doppcl- 
schlchtlg: Einerseits sind sowohl 
China als auch die USA bestrebt, 
es einzuschüchtern, seine Gegner 
zu bewaffnen, es zum Verzicht 
auf die neutralistische Politik zu 
zwingen und gegen die Sowjet 
unlon aufzubringen; andererseits 
sehen sie sich gezwungen, mit In­
dien zu liebäugeln, um den kelte­
ren Ausbau der sowjetisch-indi­
schen Zusammenarbeit zu verhin­
dern. Dieses Liebäugeln schließt 
Jedoch keine Bereitschaft zu ei­
ner friedlichen Regelung des 
Grenzproblems zwischen der 
VRCh und Indien sowie zum Ver­
zicht auf die Okkupation eines 
Teils des indischen Territoriums 
urch Peking ein. Es sieht auch 

keine Begünstigung der Verbesse­
rung der Beziehungen zwischen 
Indien und Pakistan vor, denn die 
chinesischen Führer ziehen es 
vor. Im trüben zu fischen und 
keine Minderung der Spannungen 
In dem sie Interessierenden Raum 
.uzulassen.

Im Fernen Osten geht Peking 
ein enges Zusammenspiel mit Ja­
pan ein. Im Bestreben, es in die 
Bahn seiner antisowjetischen Stra­
tegie einzubeziehen. Wie amerika- 
rische Forscher fesistelten. ist 
Peking In Asien der aktivste An­
hänger einer Festigung der Kon­
takte Japans mit den USA und 
einer Verstärkung der Japani­
schen , .Selbetverteldigungskräf- 
te". entsprechend den Forderun­
gen Washingtons. Im Bestreben 
nach weiterer Annäherung mit 
den USA und Japan nimmt Pe­
king in letzter Zelt merkliche 
Korrekturen an seiner Haltung 
zur Frage der Wiedervereinigung 
Koreas vor und weicht einer cln-

Kommentar-----------

der Sowjetunion mit den kapita­
listischen Industriestaaten.

Der Nutzeffekt der geschäftli­
chen Zusammenarbeit wäre be­
deutend größer, wenn die Bezie­
hungen zwischen dem RGW und 
der EWG auf einem Abkommen 
beruhen würden, das die Haüpt- 
prlnzlplen, -bereiche und -for­
men sowohl der multilateralen 
als auch der bilateralen Zusam­
menarbeit festlegen würde.

Gemäß dem Geist der Schluß­
akte der Gesamteuropäischen 
Konferenz machten die RGW- 
Länder wiederholt konstruktive 
Vorschläge, die darauf gerichtet 
waren, gegenseitig annehmbare 
Lösungen in Fragen zu finden, 
in denen die Positionen beider 
Selten unterschiedlich sind. So 
stimmten die RGW-Länder auf 
der Tagung der redaktionellen 
Expertengruppe im Juli dieses 
Jahres In Genf unter Rücksicht 
auf die Praktiken der EWG zu, 
daß das Abkommen mit dem 
RGW und seinen Mitgliedern 
nur durch die EWG unterzeich­
net wird, worauf diese Organisa­
tion beharrlich besteht. Mehr 
noch, der RGW hat sich dazu 
bereltgefunden, daß jede der Or­
ganisationen Abkommen mit Je-

Lage
Unter Hinweis auf die um­

fangreiche Arbeit. die die 
SWAPO Im Inneren des Landes 
leistet, betonte Nujoma, daß der 
Süden Namibias gegenwärtig po­
litisch gesehen ein befreites Ge­
biet Ist. Seine Bevölkerung lei­
stet den Rassisten Widerstand, 
boykottiert deren Beschlüsse und 
tritt mit eigenen Initiativen und 
Vorschlägen auf. In diesen Ge­
bieten werden die Weisungen der 
SW APO-Führung zur Entwick­
lung der landwirtschaftlichen 
Produktion Im Interesse der 
Selbstversorgung der Bevölke 
rung mit Nahrungsmitteln ver­
wirklicht. Es werden dort auch 
eigene Krankenhäuser und Schu­
len geschaffen.

Zu den Ergebnissen der Ver­
handlungen einer UNO-Mlsslon 
zum Namibia-Problem in Preto­
ria. die durch die Schuld der 
Rassisten scheiterten, betonte 
Sam Nujoma. daß die SAR eine 
Verschleppungspolitik betreibt, 
um Zelt zu gewinnen.

Der SWAPO-Präsldcnt kriti­
sierte die SAR-PolltlK zur Schaf­
fung von Bantustans sowie die 
berüchtigte Marionettenregierung 
in Namibia.

deutigen Akzeptierung der Be­
dingungen aus. die In den Vor­
schlägen der Regierung der 
KVDR enthalten sind. Laut Er­
klärung des Konsultanten des 
Staatsdepartements D. Sagorla. 
..praktiziert Peking zwei Standar- 
de (hinsichtlich des Problems 
des Abzugs der amerikanischen 
Truppen von der Koreanischen 
Halbinsel.—W. P.) — einen öf­
fentlichen und einen privaten. 
Der letztere, den es nicht publik 
machen kann, besteht In der Un­
terstützung der Präsenz dieser 
Truppen In Südkorea”.

Ein neues, für den Frieden In 
Asien äußerst gefährliches Mo­
ment der Annäherung zwischen 
China und den USA Ist die Her­
stellung direkter militärischer j 
Kontakte zwischen ihnen und das 
Hinabgleiten der amerikanischen 
Administration auf die Stellungen 
einer weitgehenden Förderung 
aer Bewaffnung Chinas. Die Re­
gierung der USA sanktioniert den 
Verkauf von Kampftechnik und 
Technologie an Peking durch 
amerikanische und westeuropäi­
sche Konzerne. Hohe Militärs und 
Fachleute tauschen rege Besuche 
aus. Anfang September stattete 
eine militärisch-politische Delega­
tion der USA mit dem Stell- i 
Vertreter des Verteldlgungsml 
nlsters William Parry einen neuen 
Besuch Peking ab. Nach Meldun­
gen westlicher Nachrichtenagen­
turen erörterte sie mit dem chine­
sischen Kommando Pläne für die 
Modernisierung der Kriegsma­
schine Chinas mit dem Beistand 
der Vereinigten Staaten. Die USA 
erklärten sich einverstanden, der 
VRCh 400 Exportlizenzen zur 
Verfügung zu stellen, darunter 
auch solche, die militärische 
Zweckbestimmung haben. Es 
wird auch gemeldet, daß bei den 
Verhandlungen iq Peking die 
Möglichkeiten erwogen wurden, 
auf chinesischem Territorium 
zwei amerikanische Funkmeßsta- 
t’onen für Zlelbegleltung zwecks 
ständiger militärischer Erkun­
dung gegen die Sowjetunion und 
einige andere Länder der astati­
sche«! Region elnzurlchtcn.

Die ehänestech-amcrtkanlschc 
Partnerschaft nimmt Immer mehr 
Gestalt an. Sie wind demonstrativ 
der Entepannungs polltik entge- 
gcngesteHt und von den beiden 
Partnern aktiv als ein Mittel, die 
friedfertigen Länder. In erster 
Linie die Nachbarn Chinas, Ins 
Bockshom-au Jagen genutzt.

W PETUCHOW. 
Kandidat der Geschichtswis­
senschaften 

dem beliebigen Interessierten 
Land, Mitglied der anderen Or­
ganisation, schließen kann, wenn 
ales von den Beteiligten für 
zweckmäßig gehalten wird.

Die neue initiative des RGW 
hat aber keinen Anklang gefun­
den: Die EWG-Sachverständlgen 
haben Im Grunde g’enommen kei­
ne Antwort auf die Vorschläge 
des RGW gegeben und seiner­
seits kein Entgegenkommen, ge­
zeigt. Die EWG schlägt weiter­
hin vor. die Zusammenarbeit zu 
einer so zweitrangigen Angele­
genheit wie dem Informations­
austausch herabzusetzen.

Auf der 97. Tagung des RGW- 
Exekutivkomitees Ende Oktober 
In Moskau wurde noch einmal 
die Absicht der sozialistischen 
Länder bekräftigt, einen kon­
struktiven Dialog mit der EWG 
weiterzuführen, damit ein Ab­
kommen zustandekommt^dasxleiT. 
akuten wirtschaftlichen Interes­
sen beider Länder entsprechen 
und zur Materialisierung der 

.Entspannung In Europa beitragen 
würde. Jetzt hat der Westen das 
Wort. Die Zukunft wird zeigen, 
wie realistisch die Haltung der 
westeuropäischen Staaten gegen­
über den Ländern der sozialisti­
schen Gemeinschaft Ist.

~ Alexander STROGANOW

In wenigen Zeilen

KABUL. ..Alle inneren und äu­
ßeren Feinde Afghanistans, die von 
Pakistan aufgehetzt sowie von "den 
USA, China und anderen reaktio­
nären und Ausbcutcrregimes be­
waffnet und ausgebildet sowie zu 
Banditenaktionen auf das Gebiet 
Afghanistans geschickt werden, 
sind Feinde des afghanischen Stam­
mes der Momand. Dieser Stamm 
wird es den Feinden nicht erlau­
ben. in seinem Siedlungsraum sub­
versive Handlungen und Spionage­
aktionen auszuführen, die gegen 
Afghanistan gerichtet sind. „Das 
wird in einer Resolution der Dshir- 
ga (Versammlung) der Ältesten, 
Führer und Vertreter der höch­
sten Geistlichkeit eines der bedeu­
tendsten pashtunischen (afghani­
schen) Stämme, der Momand, fést- 
gcstellL Die Dshirga hat in der 
Stadt Jalalabad stattgefunden.

NEW YORK. Der Sicherheitsbe­
rater des Präsidenten der USA 
Zbigniew Brzezinski, hat seine 
Mitarbeiter angewiesen, die Über­
gabe der Amtgeschäfte an die Ver­
treter der neuen Administration R. 
Reagans auf jede Weise zu er­
schweren, meldet die Zeitung „New 
York Post" unter Berufung auf 
Quellen im Senatsausschuß lur Ge- 
meindienstc schreibt die Zeitung, 
daß die Mitarbeiter des Nationalen 
Sicherheitsrates — er wird von Z. 
Brzezinski geleitet — mit der Ver­
nichtung der „heikelsten" geheimen 
Dokumente begannen, kaum daß 
die Ergebnisse der Wahlen in den 
Vereinigten Staaten, die für' J. 
Carter mit einer Niederlage ende­
ten. bekannt geworden waren.

DELHI. Tiefe Besorgnis rult .an 
Indien die Festigung der milltgn- 
schen Beziehungen zwischen Paki­
stan und China hervor. Die Presse 
des Landes informiert über den: Be­
ginn der Lieferungen neuer Straijl- 
jagdflugzeuge chinesischer Pro­
duktion sowie von Boden-Luft-Ra­
keten nach Pakistan. Das Abkom­
men über dieses Geschäft war. wie 
die Regierungskreisen nahestehen­
de Zeitung „National Herald" be­
richtet. im Juni dieses Jahres wäh­
rend des Besuches einer repräsenta­
tiven Militärdelegation unter der 
Leitung des Stabschefs der pakista­
nischen Luftwaffe, M. A. Shamim, 
in Peking unterzeichnet worden. 
Bis Mitte 1981 wird China 65 neue 
Kampfflugzeuge nach Pakistan lie-

KUWEIT. Die Abhaltung eines 
allgemeinen Referendums in Ägypten 
hat das Mitglied der Führung der 
Nationalen (linken) Fortschrittspar­
tei der Arac Lutfy el Kholy ge 
fordert In einem Interview, das er 
der kuweitischen Zeitung „Al An- 
ba" gewährte, erklärte er. daß bei 
einem Referendum die kollektive 
Meinung über die Außenpolitik der 
ägyptischen Regierung zum Aus­
druck gebracht werden müsse, die 
gemäß den Abmachungen - von 
Camp. David ihren Kurs auf „Nor­
malisierung" der Beziehungen mit 
Israel zum Schaden der Interessen 
der Araber fortsetzc.

BEIRUT. Besorgniserregende 
Nachrichten treffen weiterhin aus 
Südlibanon in der Landeshaupt- 
stadt ein. Zwei Tage nach dem bar­
barischen Angriff der israelischen 
Luftwaffe auf zahlreiche südlibanc- 
sische Städte und Siedlungen, bei 
dem mehr als 30 Zivilisten getötet 
oder verwundet wurden, besteht 
dort weiterhin eine Atmosphäre 
äußerster Spannung. Sie verstärkt 
sfeh durch Berichte über israelische 
Truppcnkonzentrationcn in der Zo­
ne. die von den libanesischen Sepa­
ratisten besetzt gehalten wird. Nach 
Angaben von Augenzeugen wur­
den allein im Gebiet der Stadt 
Marjaayoun mehr als 100 Panzer 
und andere israelische Kriegslcch- 

ik znsammcntezogen.
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Quelle der 
Gesundheit

Unlängst bekam ich die Ge­
legenheit, mich im Kurort Trus­
kawez. Gebiet Lwow, zu erho­
len und ärztlich behandeln zu 
lassen. Es Ist wohl kaum notwen­
dig. diese berühmte Erholungs­
stätte mit all ihren Naturschön- 
helten ausführlich vorzustellcn. 
Hier trifft man Kurgäste jegli­
chen Alters und Berufes aus al­
len Ecken und Enden unseres 
großen Landes, darunter auch aus 
Kasachstan. Menschen mit Nie­
ren- und Leberleiden. Magcn- 
und Darmkranke kommen nach 
Truskawez und treten Ihre Heim­
reise mit dem Gefühl der Dank­
barkeit für die qualifizierte Be­
handlung und die gute Betreuung 
an.

Ich möchte dennoch einige Ein­
zelheiten über den Kurort mlt- 
tcUen. Da gibt es 15 Sanatori­
en und 11 darunter auch für Kin­
der. Ich wurde Im Sanatorium 
..Kristall" kuriert. Es Ist ein clf- 
gcschosslgcs Gebäude. Nebenan 
erhebt sich noch ein solches 
Hochhaus — das Sanatorium 
..Rubln". In dem man Ende 
-\ugust die ersten Kurgäste auf­
nahm. Der Kurort wird ständig 
erweitert. Man entdeckt neue 
Wasscrquellcn mit wertvollen 
Eigenschaften für die Behandlung 
verschiedener Erkrankungen. Die 
Weiterentwicklung des Kurorts 
wird nach dem vom Zentralrat 
der Sowjetgewerkschaften bestä­
tigten Plan gewährleistet, der den 
Bau von vlelzähllgen Sanatorien 
vorsieht. All das wird für die 
Gesunderhaltung der Werktäti­
gen getan, die in unserer So­
wjethelmat eine erstrangige Auf­
gabe des Staates Ist.

Friedrich KROGER
Gebiet Gorki

Ersprießliche 
Erziehungsarbeit

Leopold Klnzel wurde nach 
Absolvierung der Pädagogischen 
Hochschule von Petropawlowsk 
als Physiklehrer in die Mittel­
schule von Kljaly elngewlesen. Er 
verhielt sich zu seiner Arbeit 
stets zutiefst gewissenhaft, ver­

Bereits 12 Jahre ar­
beitet Frieda Derrzapf 
im Werk für Metaller­
zeugnisse in Makinka, 
Gebiet Zelinograd. Sie 
liebt ihren Beruf und 
leistet seit dem ersten 
Tag an Stoßarbeit. 
Frieda näht Bettdecken 
und ist überzeugt, daß 
ihre Erzeugnisse für 
andere von Nutzen 
sind.

Dank Fleiß und Be­
harrlichkeit gelingt es 
ihr immer, die Spitzen­
position im sozialisti­
schen Wettbewerb zu 
behaupten. Frieda hat­
te sich verpßichtet. den 
persönlichen Fünfjahr- 
Elan zum 110. Ge-- 
urtstag \V. I. Lenins 

zu absolvieren. Dieses 
Ziel erreichte sie vor­
fristig und arbeitet be­
reits für das Jahr 
1981.

Im Bild: Die Nähe­
rin Frieda Derrzapf.

Foto:
Friedrich Wacker 

Schmerzliches Wiedersehen
Als Hugo geheiratet hatte und 

seine Emma ins Elternhaus führ­
te, wurde sie dort wie die eige­
ne Tochter aufgenommen. Die 
Geburt des Erstlings war für die 
ganze Familie eine große Freu 
de.

Die Großmutter hegte und 
pflegte den Kleinen Der Groß 
vater trug Ihn tags an die fri­
sche Luft und abends schlief 
das Kind nicht selten in seinen 
Armen ein Die Großeltern wett 
eiferten miteinander, wer dem 
Enkel das schönste Spielzeug 
bringe. Sie lasen Erich Jeden 
Wunsch an den Augen ab. wir 
sie es früher bei ihren Kin­
dern getan hatten.

Fuhr der Großvater mit splncm 
alten Motorrad In den Garten 
hinter die Stadt hinaus, nahm 
er den Kleinen mit. Die Beiden 
waren fast unzertrennlich. Das 
Familienleben schien ungetrübt 
wie der blaue Himmel zu sein.

Doch bald stiegen düstere 
Wolken auf. Hugo kam wieder­
holt betrunken nach Hause. Em­
ma war ungehalten. Sie bat ihn 
Jedesmal unter Tränen, er solle 
doch nicht mehr trinken. Hugo 
war gereizt und meistens grob. 
Riß der Frau die Geduld und 
begann sic zu schelten, drohte 
der Mann, handgreiflich zu wer­
den.

Der eheliche Unfriede und sei­
ne Hauptursache konnten für Hu­
gos Eltern kein Geheimnis blei­

ben. Sie hätten Ihn auch ohne 
Emmas Klagen zum Besseren be­
einflussen sollen. Doch als die 
Junge Frau Ihren Schwiegerva­
ter bat. mit dem Sohn ein ernstes 
Wort zu sprechen. meinte er; 
..Kommt Zelt, kommt Rat. Er 
wird schon selbst Vernunft an­
nehmen. Du mußt mehr Geduld 
haben und Ihn nicht reizen."

Obwohl die Schwiegereltern 
darin mit Emma einverstanden 
waren, daß Hugos Benehmen Ta 
del verdient, beschränkten sie 
sich damit, den Enkel schnell In 
Ihr Zimmer zu nehmen. sobald 
Hugo dem Haus zuschwankte. 
Das Kind sollte die stürmischen 
Auseinandersetzungen Ihrer El 
tern nicht sehen. Hugo aber hörte 
vom Vater oder von der Mutter 
nur die schüchterne Mahnung- 
..Aber lieber Sohn, mach doch 
nicht Radau, geh nur gleich zu 
Bett!”

Hugo besserte sich leider nicht, 
und Emma sah sich schließlich 
t;ezwungen. die Scheidung clnzu- 
elten. Sie arbeitete in der Pro­

duktion. fand cs aber für un­
passend. über Ihre Famlllenver 
hältnlsse mit den Kollegen zu 
sprechen, um so mehr, sich über 
Ihren Mann in dessen Betrieb zu 
beklagen. Sie hatte alle Hoffnung 
verloren. Die Schwiegereltern 
Ihrerseits versuchten aber Ihren 
Standpunkt bei Emma durchzuset­
zen: eine Ehefrau müsse um des 
Kindes willen mit dessen Vater

Geduld haben. Sie waren ent­
schieden gegen die Scheidung 
oder eine Trennung. Doch Emma 
wollte sich mit solchem Los nicht 
zufriedengeben. Sie fuhr mit dem 
Jungen zu Ihrer Mutter in eine 
andere Stadt.

Anfangs schrieb sic an ihre 
Schwiegereltern und Hugo Brie­
fe. Sie erklärte, daß falls Hugo 
sein Unrecht einsehe und sich von 
den Zechbrüdern trenne, wolle 
sie Ihren Mann zu sich rufen. 
Dieser aber hielt es unter seiner 
Männerwürde, auf die Elnladun 
gen zu reagieren. Und Emmas 
dritter Brief blieb unbeantwor­
tet.

Hugo heiratete zum zweiten­
mal, und das Ehepaar verließ dlf 
Stadt. Es zog in den Norden 
Seine Eltern blieben mit Ihrer 
Tochter allein. Jahre vergln 
gen.

Die alten Leute sehnten sich 
oft nach dem Enkel. Einmal kam 
Marte, die Tochter, von der Ar 
beit und sagte erregt: „Denkt 
euch. Emma ist bereits seit 
zwei Tagen mit Erich in unserer 
Stadt! Sie hält sich bei ihrem 
Onkel auf."

. O mein Gott!" seufzte Erich- 
Großmutter. .Warum hat Emma 
s ch bloß nicht gemeldet? Sie 
hätte doch ein Telegramm aufge 
ben oder einen Brief an uns 
schreiben können! Geh gleich hin 
zu diesem Onkel. Unser Heber 
Erich Ist hier, und wir haben Ihn

vollkommnete Jahraus. Jahrein sei­
ne Kenntnisse, verbesserte die 
Gestaltung des Unterrichts. Auch 
Im gesellschaftlichen Leben zeig­
te er sich als ein Initiativreicher 
Lehrer. Wenige Jahre später wur­
de L. Klnzcl zum Schuldirektor 
ernannt.

Als man Im vorigen Jahr den 
25. Jahrestag der Bildung von 
Schülcrproduktlonsbrlgaden be­
ging. stellte cs sich heraus, daß 
die ersten davon in Nordkasach­
stan in den Schulen von Mam- 
IJutka und Kljaly des Sowchos 
„Tschistowskl gegründet wor­
den waren.

Die Schülcrproduktlonsbrlgad? 
von Kljaly Ist das runde Jahr 
hindurch tätig. Ihre 300 Mitglie­
der bearbeiten eine Bodenflächc 
von 200 Hektaren. Die Brigade 
hat Traktoren. Eggen. Säma­
schinen u. a. Im vorigen Jahr 
fand hier ein Rcpubllktreffen 
der Schülerproduktionsbrigaden 
statt.

Unter unmittelbarer Teilnahme 
Direktor Klnzcls sorgt man In 
der Schule für die komplexe Er­
ziehung der Schüler. Die Erzie­
hungsarbeit wurde bedeutend ef­
fektiver nach dem Erscheinen des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
„Ober die weitere Verbesserung 
der ideologischen, politischen 
und Erziehungsarbeit". Unlängst 
veranstaltete man In der Schule 
ein Treffen mit Schrittmachern 
der Produktion. Der Kombinefüh­
rer Woldemar Taube rief die 
Schüler auf, nach dem Abitur die 
Arbeit In dem Sowchos aufzuneh­
men. Seine Aufforderung wlrk'e 
um so besser, als der Sprechende 
selbst ein Beispiel an Diszipli­
niertheit und Arbeitseifer ist. Für 
hohe Leistungen bei der Ernte 
1979 Ist er mit der Medaille 
„Für Arbe'.tsruhm" ausgezeich­
net Worden.

Unter Leitung der vorbildli­
chen Lehrer N. Zlmbal. A. Schln- 
kartschuk und anderer wurde In 
der Schule ein Helmatkundemu- 
seum eröffnet. In dem Materiali­
en über die heimatlichen Stätten, 
die Neulanderschließung, über 
Kricgsvcteranen zusammoige- 
tragen sind.

vitaii Luft
Gebiet Nordkajachstan

Glückwünsche
für Sara EDIGER, die in Saran, 
Gebiet Karaganda zu Hause ist. 
zu ihrem 90. Geburtstag von 
Helene Ediger. LUU Schmidt. 
Anna Regehr und Friedrich Mein­
hardt:
für Daniel ZIMMER, wohnhaft 
In Peterfcld. Gebiet Nordkasach­
stan. zu seinem 67. Geburtstag 
von Josephine Lltkc, Verwandten 
und Freunden.

Anerkennung der
Jedesmal Ist sie aufgeregt, 

wenn die aufmerksamen Augen 
des neuen l<chrlings Jeden Ihrer 
Handgriffe beobachten, und at­
met erst erleichtert auf. wenn sie 
dem Neuling das glänzende, ta­
dellos gefertigte Detail verwei­
sen kann.

Die Deputierte des Geblctsso- 
wjets Maria Schröder Ist selbst 
eine Junge Dreherin, hat aber zu 
Ihrem Talent und Können schon 
gediegene Erfahrungen hlnzugc- 
fügt und hat es Im Versuchswerk 
für kommunale Einrichtungen 
bereits zur Lehrmeisterin und 
'Brigadeleiterin gebracht. Und 
noch ein Umstand läßt Jeden 
aufhorchen, wenn von der Schrö­
der-Brigade gesprochen wird. 
Sie besteht nämlich ausschließ­
lich aus Mädchen. Den Kern des. 
kleinen Kollektivs bilden sieben 
Dreherinnen mit dreijähriger 
Praxis. Solche wie Nina Beskrow- 
naja. Elisabeth Merker, Ludmilla

Die Arbeit Ihrer Schüler im 
Herbst ist eine ausgezeichnete 
Leistung, besonders wenn man 
in Betracht zieht, daß der Un­
terricht nicht unterbrochen wur­
de. Wie habt Ihr das erreicht?

Vom Beschluß der Organe für 
Volksbildung wird strengstens 
verboten, den Unterricht zu un­
terbrechen. um die Schüler zu 
Landarbeiten heran zu ziehen. Un­
sere Hauptaufgabe bestand darin, 
die Arbeit der Schüler nach dem 
Unterricht gut zu organisieren. 
Die Schüler der 5.-—10. Klassen 
— insgesamt 170 Kinder — be­
fanden sich nicht mehr als drei 
Stunden täglich im Einsatz, je 
nach Alter. In diesen wenigen 
Stunden leisteten sie mustergülti­
ge Arbeit.

Die Disziplin, das hohe Be­
wußtsein der Schüler sind ge­
wöhnlich keine rein sub/ektiven 
Erscheinungen. Es ist allbe­
kannt, daß ein und derselbe 
Schüler sowohl diszipliniert als 
auch undiszipliniert sein kann, 
je nach Umständen, unter de­
nen er sich befindet.

Damit bin ich nur halb einver­
standen. Das. wovon Sie sprechen, 
geschieht meistens ön solchen 
Kollektiven, wo die Erziehungs­
arbeit. besonders die Arbeitser­
ziehung, spontan, unsystematisch 
geführt wird. Ich will durchaus 
nicht behaupten, daß es in unse­
rer Schule in dieser H'ne'chtj 
keine Lücken gibt...

Ich weiß, daß Sie, Erich Se­
mjonowitsch, für die Komsomol­
arbeit in der Schule verantwort­
lich sind und daß für eure Kom­
somolorganisation gute Tätigkeit 
kennzeichnend ist.

Mein Verdienst besteht viel­
leicht darin, daß ich bestrebt bin 
den Komsomolzen möglichst mehr 
Selbständigkeit zu gewähren. 
Doch darüber später. Der ob­
jektive Faktor, der zur Diszi­
pliniertheit unserer Schüler wäh­
rend der Kartoffelernte beitrug, 
besteht darin, daß die Sowchos 
leitung großen Wert auf ehe 
exakte Arbeitsorganisation legte. 
Die Schüler wohnten zu Hause, 
deshalb mußten sie Jeden Tag 
aufs Feld und zurück nach Hause 
gefahren werden. In der ganzen 
Zelt gab es keinen einzigen Fall, 
da wir auf d'.e Busse hätten war­
ten müssen, weder hin noch zu­
rück. Und das ist sehr wichtig. 
Wir kennen nicht wenig Fälle, 
da die Schüler oder Studenten 
aufs Feld wohl gebracht werden, 
wenn der Arbeitstag aber zu En­
de ist. stellt cs sich heraus, daß 
cs keine Transportmittel gibt, und 
alle Gründe dafür scheinen trif­

Was meinen Sie dazu!

Scmljanowa und Helene Rosenau 
sind heute auch schon Lehrmei­
sterinnen. Die Lehrlinge Tanja 
Dmltrjuk und Galja Morosowa 
können sich bei Ihnen so manchen 
Kniff und Griff abgucken, die Ih­
nen In Zukunft zugute kommen 
sollen.

...Maria Schröders Eltern woh­
nen In Kirgisien, dort beendete 
das aufgeweckte und begabte 
Mädchen vor vier Jahren die 
Mittelschule. In dem darauffol­
genden Sommer besuchte Maria 
die Familie Ihrer Schwester In 
Taldy-Kurgan, da fiel Ihr Blick 
zufällig aut eine Bekanntma­
chung: Im Lehrkombinat des 
Versuchswerks werden Fachkräf­
te ausgebildet. Das besonnene 
Mädchen hatte den Wunsch, an 
einer Hochschule zu studieren, 
vorläufig an den Nagel gehängt 
und machte den Lehrgang mit. 
Nach sechs Monaten betrat sie 
schüchtern den lärmcrfüllten me­

tig zu sein. Am nächsten Tag fin­
den auch die Schüler oder Studen­
ten „triftige Gründe" für Verspä­
tungen und andere Dlszlpllnverlct- 
z.ungen.

Anders kBtnle man Ihren 
Gedanken etwa so fassen: bei 
den Kindern ist das Gerechtig­
keitsgefühl verschärft, und wenn 
es geachtet wird, sind sie zu 
großen Taten fähig. Wenn es 
aber verletzt wird, verlieren sie 
sehr schnell jegliche Achtung 
vor denjenigen, selbst wenn cs 
ein ganzer Sowchos isl, der sich 
diese Untat hat zuschulden kom­
men lassen.

Einverstanden. Außerdem sa­
hen unsere Schüler, daß die Ge­
müsezüchter des Sowchos aus­

Dialog mit einem interessantenMenschen

Das Werk 
unserer Hände

Unser Korrespondent Artur HOHMANN bat den stellvertretenden 
Direktor für außerschulische Erziehung und Parteisekretär Erich BADER, 
über die Arbeitserziehung in der Schule Nr. I. Osakarowka, Gebiet Kara­
ganda, zu erzählen.

gezeichnet gearbeitet hatten — 
der Hektar ergab im «Durchschnitt 
etwa 28—30 Tonnen vortreffliche 
Kartoffeln. Solche Kartoffeln 
kann man nicht auf dem Feld 
llegenlasscn, folglich konnten un­
sere Kinder zu den Anliegen des 
Sowchos nicht gleichgültig sein. 
Und das ist eine höchst erfreu­
liche Tatsache.

Ich möchte sagen, hier ge­
winnt das Problem der Ar- 
icitsqualilät an allen Ab­
schnitten schon einen morali­
schen Wert: dank gewissen mo- 
-alischen Grundsätzen, die der 
Schüler sich in der Schule und 
m Elternhaus zu eigen ge- 
nacht hat, kann er unter be- 
timmten — in diesem Fall gün- 
tigen — Umständen nur so und 
licht anders handeln.

Gerade deshalb betrachten wir 
die Arbeitserziehung nicht le­
diglich von einem rein Utilitarist! 
sehen, pragmatischen Standpunk' 
aus: so und soviel Schüler haben 
die Fahrerlaubnis bekommen, so 
und soviel können dies und das 
Nicht umsonst heißt der Prozeß 
der beruflichen Ausbildung der 
Schüler Arbeitserziehung, wobei 
öle Erziehung d'.e Hauptsache ist. 
die sowohl durch als auch für 
die Arbeit bewerkstelligt wer­
den kann.

doch so lange nicht gesehen!" 
Marta tat wie es Ihre Mutter 

haben wollte, kam aber bald ohne 
Erich zurück.

Emma habe Jetzt einen ande­
ren Mann und auch noch ein 
Söhnchen. Dieser Peter sei 4 
Jahre alt. Die beiden, Vater und 
Sohn, seien nicht mitgekommen. 
Emma sei einverstanden, sich mit 
den Schwiegereltern zu treffen 
Sie dürften auch Erich sehen. 
Doch nur unter einer Bedin­
gung.

Der Jetzt neunjährige Erich 
wisse nicht, daß Ihr Jetziger Mann 
nur sein Stiefvater Ist. Als sic 
sich damals von Hugo trennte, 
war der Kleine kaum drei Jahre 
alt. und er hatte seinen Vater 
und auch die Großeltern, an de 
ren Dasein Ihn absichtlich nie 
tnand mehr erinnerte, längst ver 
«essen. Dabei solle es bleiben. 
Erich dürfe nicht aufgeklärt 
werden. Das könne den Jungen 
jnnötlg aufregen und die Bezle 
hüngen zu seinem neuen Vater 
und Großvater, die er sehr Hebt, 
trüben. Hugo aber habe all die 
Jahre nicht von sich hören lassen 
und somit das moralische Recht, 
als Vater zu gelten, verloren.

Hugos Mutter brach In Tränen 
•ns Marta schwieg. Ihr taten die 
"lern herzlich leid, aber ob Em­

ma n'cht doch richtig handelte? 
Xis Mädchen mußte sich elnge 
i'hen. daß es selbst vielleicht 

■uch so getan hätte. Außerdem 
drückte sic ein gewisses Schuld 
gcfühl. damals ganz passiv ge 
wesen zu sein. Doch es hieß Im 
mer „Du bist noch viel zu Jung

Meisterschaft
chanischen Abschnitt des Werks, 
wo Ihr gemäß Ihren beruflichen 
Kenntnissen eine Drehbank an­
gewiesen wurde.

Gegenseitige Hilfe und wach­
sende Meisterschaft stärkten Ihr 
Selbstvertrauen. Das Mädchen­
team. das eigentlich noch kein 
rechtskräftiges Kollektiv war, tat 
sich durch seine Gewissenhaf­
tigkeit und präzise Arbeit her­
vor. Die Abschnlftsleitung schlug 
den Jungarbeiterinnen vor. eine 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de zu gründen.

„Ausschließlich aus Dreherin 
nen?l“ staunten die Mädchen.

„Warum nicht. Ihr habt euch 
doch bisher gut bewährt", kam 
die Antwort.

„Wir haben dann alle Für und 
Wider erwogen", erzählt Maria. 
„So kam unsere Brigade zustan­
de.“ In Ihren Augen hüpfen 
Schalkteufelchen.

„Ja, Jetzt hat sie gut reden, es

sei ganz einfach gewesen. Am 
Anfang gab cs manche organisato­
rischen Schwierigkeiten", erläu­
tert der Parteisekretär des Be­
triebs Oleg Shelesnow. „Aber In 
einem waren sich die Mädchen 
einig: Brlgadelelterln wurde 
Maria Schröder, zum Komsomol- 
organtsator wählten sie die Dre­
herin LJuba Bcljawzewa. Beide 
energiegeladene Komsomolzinnen 
mit organisatorischen Fähigkei­
ten.”

Das war im März 1978. Im 
Sommer schon erhielt die Briga­
de Lehrlinge aus dem Lehrkom­
binat des Betriebs. Da galt es 
eben, für die „bewährten" Dre­
herinnen Ihr Können unter Be­
weis zu stellen. Drei Monate 
machten die Neulinge Ihr Prak­
tikum in der Brigade, dann er­
hielten sie Ihren Fachbrief. Sie 
blieben in der Brigade und un­
terrichten gegenwärtig andere

ln den letzten Jahren wird 
der Arbeitserziehung in den 
Schulen immer größere Bedeu­
tung beigemessen, und das ist 
ein berechtigter Schritt vorwärts: 
Unser Staat ist ein Staat der 
Werktätigen und für die Werk­
tätigen, und die Mehrung von 
materiellen Werten ist sein 
wichtigstes Anliegen. Das ist 
auch die Grundlage und Voraus­
setzung für die weitere Entwick­
lung der Kultur, der Mehrung 
der geistigen Werte.

Wie wichtig die Arbeitserzie­
hung ist, ist schon allein daraus 
zu ersehen, daß von diesem Jahr 
an die wöchentliche Stundenzahl 
für das Fach Werkunterricht auf 
Kosten anderer Fächer, darunter 
auch Mathematik.und« Frcmdspra- 

chen. vergrößert wird. Offen ge­
sagt war diese Änderung im Lehr­
plan für viele Fremdsprachen - 
lehrer unerwartet, und sie haben 
sich bis Jetzt noch nicht zu­
rechtgefunden. Dieser Tage wird 
das Fremdsprachenkabinett des 
Instituts für Lehrerweiterbildung 
In unserem Rayon ein Seminar für 
Deutschlehrer organisieren. Als 
Leiter der methodischen Sektion 
der Deutschlehrer des Rayons bin 
Ich beauftragt, über den Deutsch­
unterricht nach dem neuen Lehr­
plan zu sprechen. Es sei bemerkt, 
daß wir Fremdsprachenlehier 
nicht nur Verluste zu verzeichnen 
haben — gleichzeitig wird der 
Fremdsprachenunterricht in der 
vielten Klasse mit vier Stunden 
wöchentlich eingeführt.

Ich glaube, dieser Gewinn 
wird den Verlust vollauf auf­
wiegen: in diesem Alter sind 
iie Kinder für die Fremdsprache 
'iel empfänglicher, besonders 
ür die Aussprache, als in den 
Obcrklassen.

Wie dem auch sei. unsere Auf­
gabe Ist. uns umzuschalten. um 
den neuen Forderungen gerecht 
zu werden. Doch zurück zum The­
ma. Was die praktische Seite der 
Arbeitserziehung betrifft so hat 
unsere Schule gute Resultate auf- 
zuwelscn. Im vorigen Jahr beka­
men 20 Oberschüler Fahrerlaub­

um die komplizierten Beziehun­
gen zwischen Eheleuten zu be­
greifen." Marta hatte immer ge­
glaubt. daß es tatsächlich mehr 
an Emma gelegen habe, wenn ihr 
Eheglück mit Hugo scheiterte. 
Die Frau müsse nachsichtiger 
sein. Ein Mann sei ein Mann, 
und wenn er mal ab und zu trln 
ke. müsse die Frau sich fragen, 
ob sie nicht selbst auch schuld 
daran sei.

Emma hatte Marta ihre Bez'.c 
hangen zu Hugo erklärt, und das 
«Mädchen mußte dlq ganze Ge­
schichte mit ganz anderen Augen 
sehen. Marta konnte Jetzt nicht 
mehr die damalige Einstellung 
Ihrer Eltern gutheißen.

...Das Gespräch über die Stadt 
In der Emma mit ihrer neuen 
Familie lebte, stockte immer wie­
der. Erich stand gleichgültig am 
Fenster und sah unten Im Hot 
ein Hockeyfeld, auf dem aber nie 
mand spielte. Der Junge betrach 
lete den alten Mann, der sich mit 
seiner Mutter unterhielt und 
konnte nicht begreifen. warum 
der Besuch so lange dauerte und 
warum Erich unbedingt dabei 
sein sollte.

Als wieder eine lange 
Schwelgepause eingetreten war. 
fragte der Junge plötzlich' 
..Großvater, können Sie Hockey 
spielen?"

Der Mann zuckle zusammen. 
Joch mußte er sofort elnschen. 
Gß d'csc Anrede nicht mit dem 

Bewußtsein des Jungen, seinen 
richtigen Großvater vor sich zu 
haben. In Verbindung stand: Es 
war die übllphe Anrede kleiner 
Kinder für fremde alte Männer. 

nis, in diesem Jahr werden 60 im 
Fach Maschinenkunde und Fahren 
unterrichtet werden. Nach Neu­
jahr wird man In Osakarowka 
ein Lehr- und ProdukUonskombl- 
nat eröffnen, in dem auch unsere 
Mädchen größere Möglichkeiten 
für ihre Berufsberatung und 
-Ausbildung bekommen werden.

Schließlich liegt es nicht 
daran, ob alle 60 Oberschüler 
Kraftfahrer werden. Viel wich­
tiger ist, daß sie mit der Technik 
überhaupt vertraut werden, mit 
der Produktion und den Arbeits­
kollektiven in Berührung kom­
men. Deshalb wird für sie auch 
die endgültige Berufswahl viel 
leichter sein.

Sic haben reche das bedeutet, 
daß .wiederum die Erziehung die 
Hauptsache ist. Die Arbeitsstäh­
lung In der Schule, in der Kind­
heit ist fürs ganze Leben wichtig; 
Menschen, die an Arbeit gewöhnt 
sind, sind gesunder, ausdauern­
der, gütiger, aktiver. Das sehe ich 
Jeden Tag am Beispiel meiner 10. 
Klasse.

Sie sind auch noch Klassen­
leiter? Als stellvertretender Di­
rektor haben Sie auch ohne Klas­
senleitung genug zu tun...

Wahrscheinlich, aber Ich konn­
te meine Jungen und Mädchen 
einfach nicht im Such lassen, sie 
einem andern übergeben. Von ih­
rer Tüchtigkeit zeugt die Tatsa­
che. daß sie Im Sommer den 
Sportsaal der Schule selbständig 
renoviert haben. Sie beteiligen 
sich an.allen Veranstaltungen In 
der Schule, stehen im Briefwech­
sel mit den Kursanten der Mari­
neschulen in Wladiwostok. Kali­
ningrad. Murmansk und Tallinn. 
Sie haben einen Klub der Jungen 
Mariner organisiert. Aus den 
verschiedenen Marineschulen hat 
man ihnen Matrosenmützen, Mat­
rosenhemden. Riemen und andere 
Zubehöre der Matrosenunlform 
geschickt, die Hosen und die 
Röcke nähten sie sldh selbst. 
Während des Republikwettbe­
werbs der Jungen Mariner In 
Alma-Ata wurde Ihnen der erste 
Platz zugesprochen. Die Klasse 
ist diszipliniert, viele Fragen lö­
sen sic selbständig, die meisten 
Aktivisten der Schule sind aus 
Ihrer Mitte.

Der Klassenleiter spielt gewiß 
ich eine bestimmte Rolle in 

.er Organisierung der Klasse?
Natürlich, aber Ich wiederho­

le: meine Zehnkläßler sind von 
klein auf an die verschiedenste 
Arbeit gewöhnt, alles machen sie 
mit Ihren eigenen Händen. Des­
halb verstehen sie cs auch, ande­
rer Menschen Arbeit zu schätzen. 
Es vergeht noch Ihr letztes Schul­
jahr. und ich kann mit Stolz sa­
gen: sie sind aufs selbständige 
Leben vorbereitet.

Emma halte ihrem ehemaligen 
Schwiegervater fest in die Augen 
6eschen, und er verstand: .Du 
ast versprochen, das Geheim­

nis zu wahren.’
Erich fühlte die Spannung, 

konnte sie sich aber nicht er­
klären. Er beschloß. den Er­
wachsenen auf seine Art zu hel­
fen und sagte: ..Wir könnten mit 
Ihnen draußen spielen — ich 
hole mir beim Nachbarjungen die 
Schläger. Unterdessen wird un­
ser Onkel, auf den Sie wahr­
scheinlich warten. '«jellclcht kom­
men."

Doch die Mutter schien seinen 
Vorschlag nicht zu billigen. Der 
Junge schaute ratlos von einem 
zu andern. Der Fremde saß mit 
gesenktem Kopf.

„Ich werde wohl gehen müs­
sen..." unterbrach er das Schwel­
gen. „Im Hockey bin ich nicht 
zu brauchen."

Der Mann hatte sich erhoben. 
Er machte ein paar Schritte, 
streckte seinen Arm aus. als wol­
le er Erich umarmen, tat es aber 
nicht und sagte schon an der 
Schwelle stehend: „Bleibt ge- 
sundl"

„Danke", flüsterte Emma und 
begleitete Ihn Ins Vorzimmer. 
Erich folgte ihnen bis zur Tür 
und bemerkte, daß dem Fremden 
Tränen In den Augen standen.

Konnte Mutter ihn beleidigt 
haben?’ dachte der Junge be­
fremdet. .Großvater sagt doch 

Immer .Männer weinen nie’. Die­
ser alte Mann aber weinte... Son­
derbar...’

Alex REMBES

Neulinge während deren Praxis
Die ..Schürzenbrigade", wie 

man Maria Schröders Kollektiv 
Im Abschnitt scherzhaft nennt, 
steht hier und auch Im ganzen 
Betrieb In hohem Ansehen. Sie 
war wiederholt Sieger im sozia­
listischen Wettbewerb. An meh­
reren Werkbänken hängt der 
Rote Wimpel „Beste Jungarbei­
terin".

Wenn Maria Schröder ihren 
Deputiertenpflichten nachgehen 
muß, so hat sie In der Brigade 

eine sachkundige Vertretung in 
Jeder Ihrer Kolleginnen. Ich 
traf Maria Im Arbeitszimmer des 
Parteisekretärs. Die Deputierte 
bereitete sich vor, ihren Wählern 
Rechenschaft über die geleistete 

Arbeit zu geben. Viele Wähler­
aufträge sind schon erfüllt wor­
den. Das Hauptgewicht legt Ma­
ria In Ihrem Bericht auf die so­
zialen Umwandlungen, die sich 
in dieser Periode Im Kollektiv 
und-lm Werk vollzogen haben.

Edgar HEINRICH

Gebiet Taldy-Kurgan

Geheimnisse 
alter
Grabhügel

In Petropawlowsk fand ein 
Unionsseminar der Archäologen 
statt, an dem bekannte Wissen­
schaftler und Archäologen aus 
Moskau und Leningrad, aus der 
Ukraine, aus Kirgisien und Us­
bekistan teilnahmen.

Dieser Tagungsort wurde ge­
wählt, well Nordkasachstan ar­
chäologisch gesehen ein sehr in­
teressantes Territorium Ist. Hier 
wurden In letzter Zelt mehr als 
400 archäologische Fundorte er­
forscht, verschiedene Gegenstän­
de ausgegraben, die aus der 
Steinzeit, der Bronze- bzw. Ei­
senzeit stammen.

Die ersten Ausgrabungen in 
dieser Gegend unternahm J. P. 
Argentowskl 1912 am See Pjo- 
stroje. Seine Sammlung von Ge­
genständen aus der Bronzezeit 
gehört zu den seltenen Schätzen 
der Ermitage.

Der hervorragende Archäolo­
ge S. Teplouchow begründete die 
These von der „AÜidronowkul- 
tur”, die sich über weite Terri­
torien Sibiriens und des Urals 
erstreckte. Das Zentrum dieser 
Kultur befand sich im heutigen 
Gebiet Nordkasachstan.

Große Arbeit bei der Erfor­
schung der Vergangenheit von 
Petropawlowsk hat auch S. A. 
Popow, ehemaliger wissenschaft­
licher Mitarbeiter des Geblels- 
helmatkundemuseums. geleistet. 
1939 unternahm er Ausgrabun­
gen im Flußtal der Tschaglinka. 
In den 50er Jahren arbeiteten 
hier Expeditionen der Akademie 
der Wissenschaften Kasachstans 
unter der Leitung von K. A. Aki­
schew und A. M. Orasbajew.

Auf Vorschlag von Wladimir 
Hennig, Leiter der Uralsker ar­
chäologischen Expedition der 
AdW der Kasachischen SSR. un­
ternehmen Studenten unserer 
Pädagogischen Hochschule seit 
1966 Jedes Jahr in der Umge­
bung der heutigen Dörfer Jaw- 
lenka, Nowonlkolskoje und Pe- 
trowka Ausgrabungen von Stein- 
zeltsledlungen. Die Studenten der 
historischen Fakultät erforschten 
auch eine Reihe anderer Objek­
te um Screnda und Atbassar. das 
Ischlmtal von der Stadt Ischim 
Im Gebiet Tjumen bis nach Ze­
llnograd. Sie haben Dutzende Ge­
genstände der Andronowkultur 
entdeckt und beschrieben. Es Ist 
uns gelungen, die Grenzen der 
verschiedenen Epochen festzustel­
len. Unsere Forschungen bewei­
sen. daß die Perlodlslerung der 
Andronowkultur. die der bekann­
te Archäologe K. W. Salnikow, 
vorgeschlagen hat. nicht ganz 
exakt ist. Es ist notwendig gewor­
den, aus dem großen Rahmen der 
Andronowkultur eine Reihe an­
derer Kulturen auszusondern.

Im Boden unseres Gebiets blie­
ben verschiedene Gegenstände er­
halten. die uns heute eine Vor­
stellung von vergangenen Jahr­
hunderten vermitteln. Manche 
dieser Gegenstände sind wirklich 
einmalig, wie z. B. ein bronze­
nes Rasiermesser mit e'.nmontler- 
tem Spiegel Derartige Rasier­
messer hatte man bis dahin nur 
In Westeuropa ausgegraben Das 
sind auch die Perlen die unweit 
des Dorfes Amangeldy ausgegra- 
ben wurden Oder die Skulptur 
des Kriegers, d'e der bekannte 
Anthropologe Gerassimow nach 
dem In Nordkasachstan ent­
deckten Schädel wiederherge- 
stellt hat.

Im ersten Band der unlängst 
erschienenen „Geschichte der Ka­
sachischen SSR“ wird über diese 
Periode nichts gesagt. Die von 
den Wissenschaftlern der AdW 
Kasachstans und unseren Studen­
ten durchgeführten Ausgrabungen 
vermitteln die ersten spärlichen 
Kenntnisse darüber. Die Ausgra­
bungen und Forschungen werden 
fortgesetzt. Wir sind überzeugt, 
daß sie Neues über die ethni­
sche und ethnographische Ge­
schichte Nordkasachstans bringen 
werden.

Wladimir SEIBERT. 
Kandidat der historischen 
Wissenschaften. Dozent.

RedaktlonskollenJum
Herausgeber „Sozlallstlk Kasachstan”

Unsere Anschrift: 
473027 Kasaxcttan CCP, r. UejiHHorr 
Hom CoueToa, 7-fi ara», «<t»poHHjnua,.

TELEFONE: Chefredakteur -L 7-19-0». stellvertretende Chefredakteure - 7-17-07. 7-06-4». Chef vom Olenst - 
2-16-St. Sekretariat — 7-70-50. Abteilungen: Propaganda Prrte'ooHtlsch» Massenarbeit - »76.“ ‘.'-chatt - 
2-10-73 Soslallstlscher Wettbewerb - 3-17-55. Kultur - 3 74-36. Kommunistische Errlehung - 1 56 45 Literatur - 
2-10-71, Leserbriefe — 7-77-11. Korrektur — 7-37-07, Maschinenschreibbüro — 7 50-57, Buchhaltung — 7 79 04.

KOPRESPONDENTENBOhO' 

Alma-Ata Tel 47 45 * 
Oshambul. Tel 5-19-03

• 'bPOn HHUIAd>T- 
'IHHEKC 65414 

OwsoAHt emeAHeaHO, xpoMC 
• ocrrpeceHua x noxeAenvxxxa

funorparpHa MiAarenbcTee 
UenxxorpaACxoro oBkomb 
KoMnaprxra Kasarcr^xa.

3äKa3 8505.yH 00432


	Hohe Leistungen im Wettbewerb erreichen!

	Im Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans

	Strategie

	der Beschleunigung

	Gesteuerte

	Bewässerung



	Effekt der Suche

	zu vergrößern


	hinter nationales Panorama

	Erfolgreiches Zusammenwirken

	Technischer

	Fortschritt

	Lage

	Quelle der Gesundheit

	Ersprießliche Erziehungsarbeit

	Glückwünsche


	Geheimnisse alter

	Grabhügel



